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Entwurfen, und Einleitungen

er zur deutſchen Rechtſchreibung

ben wir eben keinen Mangel. Die
enge dieſer verſchiedenen Auffatze hat

s oft den Wunſch abgedrungen, daß

ſere Sprachunterſucher ſparſamer mit
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n Vorrede.
ihren Arbeiten, oder doch wenigſtens

mehr ubereinſtimmend unter ſich ſeyn

mochten. Die Meiſten dieſer Gattung
Schriftſteller haben ſich mehr mit ihren

eigenen Einfallen; als mit der an—
geſtammten Eigenſchaft der deutſchen

Sprache beſchaftiget. Daher die unbe—

ſtimmte Schreibart, die verſchiedenheit

der Rechtſchreibung. Man ſchlage die
beruhmteſten unſrer Schriftſteller nach;

man prufe ihre Rechtſchreibung, und
man wird bald uberzeuget ſeyn, daß nicht

zween untet ihnen durthaus gleichfurmig

ſind.

J

Jſt es Wunder, daß dieſe Unrichtig

keit in unſern Schulen und Gerichtsſtu

ben allgemein iſt?
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Vorrede. v
Auf die ausdruckliche Veranlaßung

eines Mannes, der die Wiſſenſchaften
nicht nur ſchatzet; der ihren innern Werth

ſelbſt kennet, und keine Gelegenheit ver—

abſaumt, die ihre Beforderung wirken
kann(ich muß ihn zur Ehre der Wiſſen

ſchaften, nennen, den Namen des Gon
ners)  Auf. Veranlaßung des kaiſerl.

königl. wirklichen Zofraths und Re-
ferendarü der böheim und döſterrei
chiſchen gof kanzley Zerrn v. Geb
ler, eints Mannes, dem ich zu gehorchen

ſchuldig. bin  habe ich diefe Anleitung

zur deutſchen  Mechtſchreibung verfaſſet.

Wie ſehr wunſche ich, daß ich die Ab—

ſichten, den Gegenſtand dieſer Veran

laßung erreichen, und wenigſtens dem

Theile meiner Landsleute, fur den ich

ſchreibe, nutzlich ſeyn mochte: Anfan
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VI Vorreerde.
gern, die ſich den Gerichtsſtuben zu wid

men beſtimmt ſind.

Jch verſpreche durch dieſe Anleitung!

eben nicht mehr zu leiſten, als einige

meiner Vorganger; ich. geſtehe ſo gar,

daß ich blos ihren Gründſatzen gefolged

bin; nur daß ich ſie miteinandrn vertzlich)

und diejenigen wahlte die mit mit det Ei
genſchaft unſrer Sprache am genaueſten

ubereinzuſtimmen ſchienen.Allesß, was

ich mir hiebey wunſche, iſto. daß meine!

Wahl mit dem Urtheile der Kenner überl

eintreffen, und unter denen, fur die ich

ſchreibe, allgemein werden mothte.

—ü n.
Jch habe mich zuweilen irber die Gran!

zen der Rechtſchreibung hinausgewaget:

da namlich/wo ich ſah, daß man unter



Vorrede. vij
uns aus Mangel eines richtigen Kennt

niſſes, meiſtens zu fehlen pflege. Von

daher ſind die Regeln der Deklinationen,

und der regirenden Vorworter entſtan

den. Endlich habe ich noch ein Verzeich

niß der unrichtigen Jeitworter beyrucken
laßen; nicht als ob ſie in andern Sprach

lehren nicht richtig waren behandelt wor
den; ſondern blos der Beqoemlichkeit we

gen, in Anſehung derer, die ſich dieſer

Anleitung bedienen.

Die nothwendigſten Erinnerungen ha

be ich den Stellen beygerucket, wo ſie

eigentlich des Zuſammenhanges wegen

hingehoren. Noch einmal: ich wun
ſche einzig, daß ich nur durch meinen

Gehorſam die Zufriedenheit, und die

Abſichten deſſen erreichen mochte, der
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vit Vorrede.
den Befehl gab, daß dieſer Aufſatz of
fentlich erſcheinen ſoll.

Wien den aGten Marzen 1769.
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—Se—
 Vkch habe einige Anmerkungen vorausMot
24 646 zuuſchicken, aus denen man meine

d

Sit E RPechtſchreibung zum Theil beurthei

1 len ſoll. Jch nehme nur fuünf Selbſt
lauter (vocales) an, als: a. e. i. o.u. die Ber
dopplung des aa, ee, ün, oder y und oo ſind
bloße Vokalen, die einzig wegen Verlangerung des
Tones verdoppelt ſind. Man kann ſie nicht un

ter die Doppellauter (Diphtongos) rechnen,
weil ſie nur einen einfachen verlangerten, und
keinen doppelten Laut von ſich geben. Der Be

J



2 Anleitung,
weis liegt in den Wortern: der Nal, die Waare,

Seele, der Styl (Stylus) die Schooß u. d. g-
Niemand ſpricht: A-al, Wa-are, Sesele,
Sti-it, Scho-oß. Gottſched ſetzt ſie unter die
Diphtongen, und irret.

Die Doppellauter (Diphtongos) theile ich
mit Herrn P. Junker in eigentliche, und un—
eigentliche ab. Unter die eigentlichen zehle ich
ai oder ay, arut, adu, ei, oder ey und eu. Or
triffe man nur in eigenen Namen (nominibus
Propriis) an. Ou und die ubrigen, die Gott
ſched unter die Doppellauter rechnet, find in der
ganzen Sprache nicht mehr zu finden, und folg
lich uberflßig. Uneigentliche Doppellauter ſind
4, und ů. Jch nenne ſie uneigentliche, weil
ſie nicht ganz einen einſachen Laut, wie das dop—

pelte an ee, y, und oo, und auch nicht ganz
einen zweyfachen, wie ai, au ei u. ſ. w. horen
tiaßen, ſondern das Mittel zwiſchen beyden hal—
ten. JIn den Wortern vdter, Töchter, Müut—
ter u. d. g. liegt der Beweis. Herr Pr. Popo
witich ſetzet dieſe z. uneigentlichen Doppellauter
unter die Vokalen; ich glaube Grund zu haben,
wenn ich hier von ihm abweiche.

Dieſe Abtheilung iſt nichts weniger, als will—
kurlich. Gottſched, welcher ck, s und ü, un—
ter die Diphtongen zehlte, hat dadurch feine ei—

gene ganze Regel: daß die Mitlauter (Conſo.
nantes) nach einem Diphtontgen nicht verdoppelt

werden ſollen: geſchandet. Ungeachtet dieſer



zur deutſchen Rechtſchreibung. 3

Regel iſt er dennoch zu ſchreiben genothiget:

Blatter, Saſſer, Slüſſe, Gallen, Mutter,
Schlöſſer u. d. g. wodurch er ſich ſelbſt ſchnur—
ſtracks widerſpricht. Jn der Folge werden wir
die Nochwendigkeit diefer Eintheilung ſehen.

Unter den Mitlautern Conſonantes) merke
man, daß C eigentlich kein deutſcher Buchſtaben iſt;

daß man ihn (1) nur dann gebrauchet, wenn
man entweder eigene lateiniſche Ramen, oder
(2) andere ganz urſprunglich lateiniſche Worter
zu ſchreiben hat. z. B. Cato „Caſar, Cicero,
Conſul, dann Collegium „Conſiſtorium. u. d. g.
Nehmen aber dieſe Worter entweder eine deutſche
Endung an; oder erſcheinen ſie in ganz deutſchem

Kleide, ſo fetzet man ſtatt des C. ein K. z. B.
Kalender, Kammer, Kanzley, Rloſier,
Kollegialſtift, RKRonfſiſtorialrath, u. d. g.
(3) wird im Deutſchen das KRuauch vor h.
geſetzet, da namlich, wo man den Ton des
griechiſchen x ausdrucken ſoli, das heißt: da, wo
die Ausſprache des C nicht ſo ſtark, als des K
klingen darf, und wo man das C. mit h. verei
nigt theils durch ein Sauchen (Spiritu aſpero)
als Charakter, Chremes, Chriſtus, Chronik,
Chronolodgie, griechiſch, ſprechen, wachſam, u. d.
g. theils durch ein Ziſchen, oder beſſer wie ein ks
als: Füchſe, Ochſen, wachſen, u. d. g. aus
zuſprechen genothiget iſt. (4) der Gebrauch har
es eingefuhret, daß man das C vor das K in
jenen Fallen ſetzet, wo das Kverdoppelt werden

A2
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4 Anleitung,
ſollte z. B. Anſtatt, daß man ſchreiben könnte,

Balken, Dekken, Slekken, wirft man nach
Uebereinſtimmung det Meſſten das erſte k weg,
und ſchreibet ſtatt deſſen c. als Backen, decken,
Zlecken. Jn allen ubrigen Fallen aber, und
hauptfachlich in den Wortern griechiſch und
deutſchen Urſprungs hat C. nicht ſtatt.

Rach G. pflegt man gemeiniglich ohne hin
langlichen Grund, ein rundes U zu ſetzen, ein
kw. damit auszudrucken. Gottſched hat ſeinen
Bann uber diejenigen verhanget, welche nach q.

ein v ſchreiben. Sein Grund, den er hievon
angiebt, iſt unrichtig. Nach q. ſpricht er, folgt
allemal ein u, und kein v, und dann klingt
es wie Kro, als Quaal. Schottel mag ihn
auf ſein Urcheil gebracht haben. Herr Rektor
veinze hat ſchon vor mir den Ungrund hievon
entdecket. Jch will ſeine eigenen Worte hier
anfuhren. „Wenn auf M. allemal ein u fol—
get, ſo klinget es nicht wie kw, ſondern wie
„ku, und folglich zweyſylbig: Kn-aal. Mit
„dhin zeigt die Ausſprache, daß das u nach dem

4. kein Vokal, ſondern ein Mitlauter, folg—
„lich ein v ſey. Jch berufe mich aber auch
auf die lateiniſchen Gramatiken, .welche zum
„Theil in der Proſodie die Regel haben: q und
V zuſammen machen keine Poſition, ſondern
„die Sglbe bleibt, wie ſte iſt, als agra, equus.
„Wenn man von Alters her, nach q ein u ge—

ſchrieben, ſo kann ſolches deswegen doch wohl
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„ein v. bedeutet haben. Schrieb man doch
auch: vorusören, deue, daruor, d. i. ver—

„ſfuhren, Diebe, davor; auch vnd, vnwetien
heit, ſtatt und, Unwiſſenhett u. d. g. Noch

neins: wofur halt man das v. nach dem ſ. in
„ſoavis? nicht wahr, fur einen Mitlauter?
„ſo iſt es gewiß in quavis nichts andres.

Es iſt unſtreitig, u nach CR. kann kein Selbſt
lauter ſeyn, wenn es die Stelle des w vertreten
ſoll. Es kann kein Selbſtlauter ſeyn, wenn man
die Ausſpracche nicht verzerren, und widerſinnig
machen will. Der Vokal muß ſeinen eigenthum
lichen Laut haben, er ſtehe, wo er immer wolle.
Qyvaal mit u geſchrieben, wurde nicht wie Kwaal,
ſondern wie Ku-aal lauten; ſolglich muß
nach Qnich u, ſondern v. ſtehen. Jch wurde
es beweiſen, daß das v mehr als an einem Orte
fuglicher, als ſelbſt das w ſtehen könnte, wenn
dieſe flüchtige Schrift zu weitlauftigen Erorterun

/gen beſtimmec ware.
Auf meinen Satz: daß der vokal immer

ſeinen eigenthümlichen Laut haben müße,
er ſtehe, wo er immer wolle; konnte man mir
einwenden, daß das e ofters nach i geſetzet werde,
ohne daß man es in der guten Ausſprache hore.

z. B. in Sie, wie, fliegen, liegen, ſtegen. u.
a. m. Die Beantwortung ſoll ſtatt einer neuen
Anmerkung dienen. Jn dieſen und noch vielen
andern Wortern, als Romsdie, Geottraphie,
Ziſtorie, Poeſie und aller Orten, wo das e
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6 Auleitung,
nach i zu ſtehen kommt, wird das e bloß zur
Verlangerung des i beygeſetzt, und in der Aus—
ſprache verſchlungen; es ſeh denn, daß dieſes e
nothwendig zu dem folgenden Mitlauter gezogen

werden muße; in dieſem Falle behalt das e ſeinen
naturlichen Laut. z. B. Romsödi-en, Poeſten
u. ſ. w. Jn andern Landſchaften Deutſchlands,
außer Sachſen, Schleſien und Brandenburg,
ſpricht man das e in den Wortern Sie, wie flie
genn, ſieten und dergleichen, ganz deutlich
aus. Mit dem u nach q, verhalt es ſich ganz
anders. Hier kann nichts verſchlungen werden.
Hieraus folget nun, daß nach dem i allezeit ein

e geſetzet werde, ſo oft die Ausſprache eine ver
langerung des i nothwendig fodert.

Ben dem ſogenannten ß. d. i, ßz. will ich nur
anmerken, daß ich dieſen Buchſtaben als einen
einfachen annehme, welcher blos darum bey
behalten iſt, damit er in gewiſſen Wortern
den Ton der Ausſprache verſtarke; beſonders
wenn die Ausſprache nach langen Vokalen, oder
nach Diphtongen oder auch am Ende der Wor

ter etwas ſcharf klinget. z. B. in dem Worte
Größer klingt die Ausſprache etwas ſtarker, als
das ſ in dem Worte Böſer; und gelinder als das
ſſin dem Worte Schläſſer. Der gelehrte Herr
Rektor Seinze hat in Anſehung dieſes ß meines
Erachtens ohne Noth wider die Regel: daß man
nach einem Diphtongen oder langen Vokalen die
Ronſonanten nicht verdoppeln ſolle: verſtoßen.
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Wenn er die beſtimmte Eigenſchafr dieſes ß. ger
nauer hatte betrachten wollen; ſo wurde er nicht
genothiget worden ſeyn, ſehr unſchicklich und wi—
der die Gewohnheit der beſten unſrer Schriftſtel-
ler flieſſen, heiſſer, Schooſſe, beſleiſſen zu ſchrei—
ben. Man ſieht und merket doch wohl den Un—
terſchied, zwiſchen heiſer (rancus) und heißer
(æſtuoſior)Friſch ſchreibt es zwar, wie der Herr
Rektor H. Allein ſchreibt er nicht auch Schos?

Schottel und die altern deutſchen Sprachlehrer
ſchreiben heiſſen, und Fließen unter einander;
ſo daß man in dieſem Falle nichts Zuverlaßiges
aus ihnen entnehmen kann Z. pflegt wie k. nach
der gewohnlichſten Schreibart nicht verdoppelt
zu werden. Da, wo es verdoppelt werden ſollte
ſetzet man ſtatt des erſten z. ein T. Man ſchreibt
alſo ditzen, Fratzen, Katze, Letzen, Metze-
Netze, ſetzen, ſitzen, Schatzen u. d. g. m. Nur
wenige ſchreiben äzzen, Frazzen, Razze u.

ſ. w. Wir wollen ſie nicht nachahmen weii wir
grammatikaliſche Tutioriſten ſind.

Ch, pf, ſch, ſp, ſt betrachte ich im Buchſta
biren, folglich in Abſetzung und Trennung der
Sylben, als unzertrennliche Buchſtaben, unge—
achtet ſie von mehrern zuſammengeſetzt ſind. Jch

trenne alſo ſprechen, wie welche, hü-pfen,
Ae-pfel, wie em-pfinden; Philoſo-phie, wie
emphatiſch, erfri-ſchen, wie Menſchen, ð aſpel
wwie widerſpenſtig; Fürſten u. ſ. w.

A 4



8 Anleitung,
Hingegen werden alle ubrigen doppelte Mitlau

ter m der Mitte des Wortes bey der Theilung ge
trennt, und zu zwo verſchiedenen Sylben ge—
ſchlagen; wenn ſie zwiſchen zween Vokalen, oder
einem uneigentlichen Diphtongen und ſeinem
Vokalen ſtehen, z. B. erful-len, tren-nen
fal-len, Waſſer, erſtrec-ken, Schät-ze, erſet
zen, Stöe-ke u. ſ. w. folget aber kein Vokal,
ſondern ein anderer Conſonant darauf; ſo bleibt
der gedoppelte Conſonant untrennbar. z. B.
untrennbar, ſollzte, Erſtick-te u. d. g. n.

Des ſt wegen bin ich genothiget eine- Anmer
kung zu machen. Der vermeinte Wohlklang
hat dieſen Buchſtaben zum Ketzer gemachet. Er
wird bald getrennt, wie ſot, bald wieder wie
ſcht ausgeſprochen, ohne daß man eine andere
Regel hievon, als den Wohlklang angeben konn
te. Stehet er zu Anfange des Wortes oder in
zuſammen geſetzten Wortern nach dem Zuſatze,
vvrer dem Vorworte oder auch in der Mitte
vor r, ſo will man, daß er wie ſcht laute.
Man ſpricht alſo: ſterben, ſtündlich, umſtandlich,

umgeſtanden, Zürſten, u. d. g. wie ſchterben,
ſchtündlich, umgeſchtanden, Fürſchten. Jn
andern Wortern aber, wo er zwiſchen zween
Vokalen zu ſtehen kommt, will man ihn getren
net haben wie Chriſ-ten, Sliſo tern. Auch

ſogar am Ende derjenigen Worter, die nicht
wachſen, hat ihn der Wohlklang wider ſeine Na
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tur getrennet, wie in iſet, biſ-t. Die Nie—
derſachſen helfen durch die Ausſprache dieſes
Buchſtabens aller dieſer Unbegvemlichkeit ab.
Wo er immer ſtehet, es ſey zu Anfange, inder
Mitte, oder zu Ende des Wortes, ſo ſprechen
ſie ihn getrennt aus, als ſ-terben, ſetündlich,
Zürſ-ten u. ſ. w. Andere Landſchaften be—
ſchuldigen ſie zwar, dieſer und andrer ahnlicher
Ausſprache wegen, einer unmannlichen Afſekta—

tion, aber gewiß ohne genugſamen Grund.
Bey der Rechtſchreibung iſt es von der erſten

Nochwendigkeit, daß man unter den von ein—
ander abgeleiteten Wortern das Stammwort
kenne; ein Stuckwerk, das man durch ein par

hingeſetzte Regeln nicht ſo leicht erſchopfet! Soll
ich fließen oder flüſſen, ſchließen oder ſchlüſſen,
ſchreihen kommmt Fluß vom Sließen, oder die—
ſes von jenem her? Wenn ich nun weif, daß
Fließen, Schließen Stammworter, Fluß und
Schluß aber hergeleitete ſind; was ſoll ich mit
flüſſig, und überflüfſig anfangen? ja, dieſe zwey
Worter werden von Fluß abgeleitet, ſolglich flüſſig?
Gut, aber wie gehet das zu? ein von dem
hergeleiteten hergeleitetes Wort. Man ſchreibet
ſchließlich, Beſchließung, und ſchlüſſig. Jch
weiß wohl, was man da fur Regeln giebt, aber
ſind ſie allgemein, ſind ſie faßlich genug? War

„unm leite ich grüßen von Gruß ab? Wo iſt das
Stammwort, Mehl, oder mahlen? da man

Az



10 Anleitung,
nun weiß, daß es mahlen iſt, warum ſchreibet
man nicht Mahl? Von Zehlen kommt Zahl;
warum will man wägen von Wage herleiten,
und warum ſchreibet man erwegen? (ponderare,
peri enaere.) Unendliche Schwierigkeiten, die
bey der Worrforſchung alle Augenblicke aufſtoßen,

und bey denen wir endlich nach aller angewand
ten Mülhe ſehr oft auf die eingefuhrte Gewohnheit

verwieſen werden. Jch habe mir vorgenom—
men, eine eigene Abhandlung von dieſem Thei—
le der Sprachkunſt zu ſchreiben. Vielleicht brin
ge ich meinen Vorſatz zu Stande; wiewohl ich
zu geſtchen genothiget bin, daß dem Mangel in
dieſem Felde nicht durch Abhandluntten, nicht
durch Regeln, ſonder bios durch ein richtiges
Wörterbuch, woran es uns ſehlet, abgeholfen
werden konne. Hier merke man ſich, daß ich
den Infinitivum des Zeitworts zum Wurzelworte
annehme, weil ich uberzeuget bin, daß das Un
beſtimmte vor dem Beſtimmten war; es ſey dann

daß Worter vorkommen, mwo ich ſehe, daß ſie
fur ſich ſelbſt Wurzelworter oder von einem ſchon
Abgeleiteten entſtanden ſind; oder wo das vor—
handene Zeitwort blos in figurlichem Verſtande

genommen wird, wie z. B. ſchlaämmen, ſo viel
als ſich im Schlamme welzen u. ſ. w.

Werden nun unſern Anſangern nach den ein
mal gefaßten Regeln der Rechtſchreibung, die
ich in der Folge geben werde, einige Zweifel die
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ſer Gattung aufſtoßen; ſo weiß ich ihnen hier
nichts anders zu rathen, als daß ſie ſich an Zri—
ſchens Worterbucher, es ſey an das deutſche oder
franzoſiſche wenden, und ſich da Raths erholen.
Man muß es aber nicht vergeſſen, daß ich dieſes
nur dann anrathe, wenn man des Stammwor—
tes und der eingeſuhrten Gewohnheit wegen un
gewiß iſt. Jch denke, daß ich den ubrigen
Schwierigkeiten in der Rechtſchreibung durch ſol

gende Regeln ſo zimmlich abhelfen werde. Noch
muß ich erinnern, daß ich mich nicht fur den Er

finder meiner Regeln ausgebe. Mein ganzes
Verdienſt iſt, daß ich ſie ſammelte, und diejeni—
gen wehlte, die nach meinen gepruften Grund—

ſatzen find. Hier und da eine Anmerkung, ei—
ne Erlauterung, Ausmerzung des Ueberfluſſi-
gen, etwelche Entdekungen, und eine muhſame
Vergleichung unſrer Sprachlehren, dieß iſt a lles,

was ich mir zueigne.

nn

Man ſchreibe die Worter mit ſolchen
Buchſtaben, die man in der guten

Ausſprache deutlich höret.

Oieeſe Regel iſt von allen Sprachlehrern gege

ben worden. Sie wurde der Probierſtein der
ganzen Rechtſchreibung ſeyn, wenn uns die Her
ren zuerſt erwieſen hatten, wie die Ausſprache

As



12 Auleitung,
beſchaflen ſehn muße, wenn man ſie fur gut
halten ſoll. Gottſched hat ihr das Vaterland im
Meißniſchen, Herr Prof. Junker hingegen im
Hanoveraniſchen angewieſen. Der letztere hat

die Regel fur die Auslander zwar etwas veran
dert. Man ſchreibe, ſpricht er, das Deutſche,

wie man et zu Leipzitz ſchreibet, allein man
ſrreche es mehr nach dem Laute der Buchſta
ben aus, das iſt, wie es wehlerzogene Leute
in Banover ausſprechen. Allein was ſollen
Anfanger mit dieſer Regel machen, welche we—

der die gutgeſchriebenen Bucher von Leipzig gele
ſen, noch wohlerzogene Hanoveraner ſprechen ge
hert.haben? Denjenigen, fur die ich ſchreibe, iſt
ſie alſo fruchtlos. Laßt uns lieber hier dem
Quintilian ſolgen. Fgo, ſpricht Quintilian,
niſi quod Conſuetudo obtinuerit, ſic ſeribendum
quidque judico, quomodo ſonat. Hic enim
uſus eſt litterarum, ut euſtodiant voces,
velut depoſitum reddant legentibus. Irſt. Ora.
Lib. 1. 7. GEs ſey alſo die

J. Regel.
Man ſchreibe die Worter ſo, wie man ſie

nach dem natürlichen Laute der
Buchſtaben ausſpricht.

eſterreicher haben hier der Rechtſchreibung
wegen zu merken, daß (1) das a nicht halb wie
s, ſondern hell wie das lateiniſche a lautet; daß
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man alſo (2) das helle a ſehr unſchicklich dadurch
auszudrucken glaubet, wenn man zwey Strich
lein (c) daruber ſetzet: gleichwie man das wah
re o nicht durch dieſe zwey Strichlein 6 aus—
drucken kann. Daß (s8) das a oder o mit zweh
Strichlein bezeichnet, keine Vokalen, ſondern
uneigentliche Doppellauter as ſind, und folglich
wie der Lateiner ihr Aedes, aenigma, aequalis,
Muſae, Oeconomia, Oenopolium, Proemium
dec. ausgeſprochen werden. Gaſſe alſo, Ver—
laß, oder viele andere Worter, wo der Oeſter
reicher das helle a des Wohlklanges wegen in der
Ausſprache beybehalt, klingen ihrer Schreibart
nach nicht wie Gaſſe, Verlas, ſondern daß a
nimmt ſeiner Natur nach den Laut eines offenen
oder breitern e an, und wurde behnahe ausge

ſprochen werden, wie das e in leſen, Weſen u.

d. g. folglich Geſſe, Verles. Das a in ſolgen
den, und noch vielen dergleichen Wortern, mit

zwey Strichlein bezeichnet, wie z. B. andern,
Baber, Gefaäß, Glaſer, Birſchfänver, Lau
ten (Campanas pulſare) Mauſe, Ranke „ſga
gen (diſſecare) Schwanke, Stande, Starke,
tauſchen, Thater, Vdter, wurden alſo in der
unrichtig angenommenen oſterreichiſchen Ausſpra
che lauten, als ob ich andern, Bader, Gefaßt,

Glaſer, ßirſchfanger, Lauten, Mauſe, Ran
ke, ſagen, Schwanke, Stand, ſtarke, tau—
ſchen, Thaten, vater ſchriebe. Wer ſieht nicht,
daß dieſes den Verſtand der Worter umandern,

17
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und gerade das nicht ſagen wurde, was ich da—
durch fagen wollte. Daß man alſo (4) niemal
ein d ſetzen darf, außer in denjenigen Haupt—
wortern, die das a in der mehreren Zahl in ein
d, verandern, wie z. B. Band, Bänder (tae—
niae) Gan, Gaſte; Glas, Glaſer; Sand,
vzände; ßBaus, Zauſer, Land, Lander, Va—
ter, Vater u. d. g. wie auch in den abgeleiteten
ſowohl HauptBey als Nebenwortern derer Wur
zelworter in der Stammſylbe ein a haben Z. B.

argern, Aergerniß, von Ach, ach-zen,
von Land, landlich, von malen, Gemal—
de, von bauen, Gebcude, von ZSaus, haus—
lich, u. d. g. und noch in etwelchen Wurzel-
wörtern, wo entweder die Ausſprache ein offe—
nes, oder breites e das iſt a ſordert, oder wo
ſolche etwa von einer fremden Sprache hergeleitet

ſind, deren Worte ebenſalls ein a, oder a ha
ben. Z. B. wagen, einſchranken, acht, Aehre
(ariſta) Aerz (aes) ahren (aeneus) u. d. g.
Daß (8) beynahe in allen Wortern, wo der
Deſterreicher ai ſpricht, ein ei muße geſetzet wer
den, folglich nicht main, dain, ſain, ainhellig,
naiten, ſtaigen, vermainen, Mainung, eraig
nen, ſchmaicheln, überraichen u. d. g. ſondern
mein, dein, ſein, einhellig, neigen, ſteigen,
vermeinen, Meinung, ereignen, ſchmeicheln,
überreichen. Ausgenommen etwelche wenige

Wörter; als baizen (Raiger Baiz) doch beſt
ſer Beizen, Cain, dvain vaide, (ein großer
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Wald) doch beſſer heide, Kaiſer, Laib (Brodt)
Laien, oder Layen (Laici) Main der Fluß,
und das daher geleitete Mainz die Stadt, Ma—
joran, und die von der lateiniſchen Sprache
herruhren, wenn ſie da nach a ſchon i odet j ha
ben als: Major, May, Mayenbaum, Maje—
ſtat, Rain eine Halde, oder Buhel, raiten,
rechnen, Raitung, Saite (Chorda) das
oſterreichiſche Bahndaiting (Judicium de ter-
ritorio) Waiſen (orphani) doch beſſer Weiſen,
vor Zeiten Weisling, einer namlich, den man
weiſen niuß, und vielleicht noch ganz wenige, die
mir etwa nicht beygefallen ſind. Daß (6) wir
uns vorzuſehen haben, damit uns noch eine an—
dere falſche Ausſprache des ei nicht zu Fehlern in
der Rechtſchreibung verleite, in den Fallen nam
lich, wo man in Oeſterreich ſolches als ein helles

gezogenes, oder wie aa auszuſprechen pfleget.
Z. B. Baan (os) Baazen, Blaach, Braate,
ausbraaten, Baal, (tubur, bubo) Aar,
Aachenholz, Aagen, Aagenthum, FJaaſt,
Gaaß, Gaaſel, Gaal, Getrad, Saaß (Aeſtuo-
ſus) Zaazen, taad, Klaan, Laam (Jutum
glutinum) Maaſen, raaſen (proficiſci) raaten,
raazen, Schaade (Vagina) ſchaaden, ſchlaa—
fen, ſtagern, Straaf, Straach, Waad, Waa
ſen, Waazen u. d. g. Alle dieſe und derglei—
chen Worter mußen mit ei geſchrieben werden,

folglich: Bein, beizen, bleich, Breite, aus—
breiten, Beule, Eyer, Eichenholz, eigen,



 2e7

5]—

Se

16 Anleitung,
Eitzenthum, feiſt, Geiße, Geiſel, geil, Ge
treide, heim, heide, Bheiß, heizen, klein,
Leim, Meiſen (pari, parices) reiſen, reiten,
reizen, Scheide, ſcheiden, ſchleifen, ſteigern,
Streif, Streich, Weide, Weiſe, (Orphanus)
Weizen. Daß (7) nach i, u und ü niemal ein
e geſetzet werde, wenn das ie oder uüe zu einer

Sylbe gehöret, ungeachtet wir ſolches in der
Ausſprache horen laßen alſo nicht: Liecht, bießen,

grießen, priefen, Brueder, Brieder, Fueß,
Muetter, Müetter und was dergleichen mehr
ſind; ſondern Licht, büßen, grüßen, prüfen,

Bruder, Brüder, Fuß, Mutter, Müutter.
Wo aber nach i ein e ſtehen ſoll, habe ich oben
ſchon angemerket. Daß wir uns (8) hauptſach
lich zu bewerben haben, das B. P. und W. dann
das D und T unterſcheiden zu lernen. Jn kei—
nem Lande verwechſelt man dieſe Buchſtaben un
richtiger, als in Deſterreich, man ſpricht. Bein,
beinigen, ſtatt Pein, peinigen, Balmen, ſtatt
Palmen, Bantoffel, ftatt Pantoffel, par wie
bar, Bartey, ſtatt Partey, Baſſion, ſtatt Paf
ſion, Billen, ſtatt Pillen, Blag, ſtatt Plage,
breiſen, ſtatt preiſen, Bönfall, ſtatt Pönfall,
God, ſtatt Gott, Dag, ſtatt Tatg, Drawant,
ſtatt Trabant, dragen, ſtatt tragen, Didel,
ſtatt Tittel, Dandler, ſtatt Tantler, Beder,
ſtatt Peter, Baul, ſtatt Vaul, Wawerl „ſtatt
Baberl, von Barbara u. d. g.
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JI. Regel.
Jn den abſtammenden Wortern (Deriva-
tivie) müßen die Stammbuclh ſtaben bey—

behalten werden, die den Wurzel
woörtern (Radicihus) eigen ſind.

ArNl us meinen obigen Anmerkungen wird man

leicht ſchließen, was fur Schwierigkeiten bey die—
ſer Regel aufſtoßen. Es iſt einem Anfanger ei—

ne der ſchwerſten Arbeiten, iogleich das Wurzel—
wort zu finden. Gottſched ſelbſt hat wider dieſe
Reagel oft verſtoßen. Er ſchreibt z. B. zahlen,
wahlen, und leitet ſie von Zahl, Wahl, ab.
Andere ſchreiben richtiger zehlen, wehlen; weil
dieſe nicht von jenen, ſondern jene von dieſen,
wie von decken, merken, ſetzen, geben, Dach,
Mark, Satz, Gube, abgeleitet werden. Er
ſchreibt im Gegencheile angrenzen, wo es angrän
zen heißen ſollte, moil deeſrs Zeitwort von gra
nitzen ahſtammet. Doch wieder auf unſere Re
gel zu kommen. Man ſchreibe alſo bewahren,
von wahrmachen, ſchlommen, vom Schlamm,
Gefangniß, von fangen, mannlich von Mann
u. ſ. w. Bey einigen hat der Gebrauch eine
Ausnahme gemacht. als: von dörren dürr,
von Bürſten Borſt, wovon auch brüſten (Cri—

ſpas tollere, ſuperbire) Geld von uelten daher
auch Gilten, von frieren Froſt, hievon das Ge—
fror, Eltern, von alt, Senne von zahn, Menſch,

ii o—
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von Mana, Vernumft von vernehmen, Zu—
kunft von kommen u. ſ. w. Dieſe zwey letz
tern Wirter wurden beſſer Vernunft, Zukunft
geſchrieben ſeyon. Das durchgehends angenom—

mene Geld ſollte billig mitet, gelt ſtehen, es
wurde nicht nur etymologiſch richtig, ſondern auch

unſerer Ausſprache gemaß ſeyn.
Hiebey merke man noch, daß in den abgelei—
teten Wortern niemals ein c, ö, ü. geſetzer wird,

wenn das Stammwort kein a, o, u, hat.
So ſchreibe man Gebirge, wirklich, von
Berg, wirken, ſpicken, Spicknadel von Speck;
auch ſpicken, ſo viel als Geiſten, das Umgehen
der Geiſter, von dem lateiniſchen Spectrum,
doch kann man dem angenommenen Gebrauche
nach, auch ſpucken ſchreiben, hilfe von helfen.
Es wurde alſo unrichtig ſeyn, wenn man Ge—
bürg, würken, würklich, ſpücken, BZülfe
ſchrieb.

IIL Regel.
Nach allen langen Selbſtlautern (IVocali.

hus) ſetzet man einen einfachen, und
keinen doppelten Mitlauter.

9rber welche Selbſtlauter ſind lang? welche
kurz? ja, wenn die Sylben in unſerer Sprache,

wie in der Sprache der Griechen und Lateiner,
beſtimmt waren!

2

J
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Indeſſen nennen wir lange Vokalen diejenigen,

tworauf der Ton der Ausſprache etwas ruhet d.
i. welche etwas langſam und gezogen lauten.
Nach dieſen Vokalen alſo kann man die Konſo—
nanten niemals verdoppeln. So ſchreibet man
blaſen, bluten, faſeln (deſipere, phreneſi la-
borare) daher gasler (fatuus) Graf, größer,
gut, Güter, hafen, der Saken (uncus, ha—
mus) davon haklich, laben, langſamer, laßen,
leſen, malen (piugere) müßen, Namen, Ofen
(fornax,) raſen, Schafe, ſchlaſen, ſtoßen,
Strafe, treten, vater, wider (contra) u. d. g.

Außer dieſen werden auch die Konſonanten am
Ende derjenigen einſylbigten Worter, die am
Ende nicht mehr wachſen, niemals verdoppelt.
z. B. an, auf, aus, bin, bis, das hoc, des,
Zen, ſoviel als gegen, hin, in, man, mit,
von, wen u. d. gl. Hievon ſind diejenigen aus—

genommen, welche man der Zweydeutigkeit we
gen zu verdoppeln fur nothig erachtet hat, wie
denn, (nam) dann (tunc) wenn (ſi, quando)
daß (conjunctio ut, quod, ne)

Anmerkung aus, des, hin, in. Ungeachtet
dieſe Worter wachſen, und cheils in ihrem Wachs
thume mit doppelten Konſonanten geſchrieben wer

den, als außer, deſſen, hinnen, inner; ſo
machen ſie doch von der ſfolgenden Regel eine
Ausnahme, und werden blos mit einfachen Kon

ſonanten geſchrieben.
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Jv. Regel.

Weorter, die am Ende wachſen, richten ſich
auch im Stammworte ſchon nach

der Ausſprache der verlängerten
Sylben.

ieß heift: Stammworter werden bald mir

doppelten bald mit einfachen Conſonanten geſchrie
ben, je nachdem es die Ausſprache bey den ver
kangerten Sylben ſodert. Werden nun die Wor
cer in ihrer Verlaungerung mit doppelten Conſo
nanten ausgedruckt; ſo muß man dieſen doppel—
ten Mitlauter auch ſchon in dem Stammworte
beybehalten. So auch mit den einfachen. Folgende
Beyſpiele werden die Sache deutlich machen.

Man ſchreibet: Aff, Bett, Blatt, Brett,
Brunn, Damm, Fall, kann, fett, Lamm
Mann, Satall, ſoll, will, Critt Schritt J

JZoll, u. d. g. denn man verdoppelt den Conſo.
nanten in der Verlangerung: Affen, Better,
Blatter, Bretter, Brunnen, Damme, Fala
le, können, fetter, Lommer, Manner, Stal—
le, ſollen, wollen, Tritte, Schritte, Zölle.
Auf gleiche Weiſe verhalt es ſich mit den weibli
chen Ramen der Wurden, Aemter und Ver—
richtungen. So ſchreibet man Raiſerinn, Köe
niginn, ZFürſtinn, vofrathinn, Schaferinn,
Wirtinn, Bdurinn, denn in der mehrern
Zahl heißt es; Kaiſerinnen, Königinnen u. ſ. w.
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Einfach werden geſchrieben: Gram, varm,
Sturm, Buf, Kram, Glas, Gras, Brod,
Tod (mors) Ras u. d. g. weil man gramen,
harmen, Stürme, Büfe, Kramer, Glaſer,
Graſer, Brode, Todes, Kuſe ſpricht. Vor

hergehende Regel kann hieher gezogen werden.
Anmerkung ſſ. wird am Ende derjenigen

Worter, die im Wachscthiume dieſen Buchſtaben
bekommen, nicht gebrauchet; ſondern ſtatt deſ—

ſen ein ß geſetzet. Ungeachtet man alſo Säſſer,
Slüſſe, erblaſſen, Schlöſſer, Riſſe, Biſſes,
Lreſſen, küſſen, Schlüſſe, u. d. g. ſchreibet;
ſo pflegt man dennoch in dem Stammworte ein
bloßes ß zu ſetzen. Folglich nicht Faſſ, Sluff,
Blaſſ, Schloſſ, u. ſ. w. ſondern Faß, Sluß,
Blaß, Schloß, Riß, Biß, Sraß, Kuß,
Schluß. Auf die namliche Art verwirft man
das ſf in allen Wortern, wo ein Conſonant dar
auf folget, und ſetzet ſtatt deſſen das ß z. B.
erblaßt, geküßt, haßlich, faßlich, ſchlüßlich,
vermißt u. ſ. w.

v. Regel.
Alle Conſonanten, ausgenommen, h. j.

q. v. x. werben ʒwiſchen zween Voka
len verdoppelt.

Mtan merke als eine Ausnahme, was ich in
der IIt. Reggl feſtgeſetzet habe. Jn allen ubri—
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gen Wörtern aber bleibet es bey dieſer Regel.
So ſchreivet man Ebbe (refluxus maris) bren—

nen, Tecken, Sproſſe, erwecken, füllen (im—
plerc; Widder (uries) wittern, die hacke (ſe-
curis) u. ſ. w.

Auch werden ſie verdoppelt, zwiſchen den un
eigentlichen Doppellautern a. oö. u. und einem
Vokalen, wenn die Ausſprache ſie nicht lang ma

chet: als, Flüſſe, Blatter, Schlöſſer Platze,
Stucke, Blöcker u. ſ. w. Was ich hier als ei
ne Anmerkung hacte behfugen konnen, ſeh der
Deutlichkeit wegen die

vin Kegel.
Nacheinem Ronſonanten, imgleichen nach

einem Diphtongen, auch vor und nach
einem h. und auch ie werden die
Konſonanten niemals verdoppelt.

G
Lieher gehoret abermals die III. Regel, wek—
che ich gleichfalls leicht mit dieſer hatte zuſammen
ziehen konnen,, wenn ich Anfangern nicht gerne

deutlich zu ſeyn wunſchte— E
Man ſchreibet alſo: ſchmerzen, Starke,

werfen, ſchanzen, kurz, wirken, Worte,
Bilfe, Schriften, Schwerter, ſchmelzen, pel
zen, Bülſen u. ſ. w.
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So auch nach Diphtongen. als: beißen, be—
fleißen, reizen, Geiz, Reife, reiten, eilen,
Mauten, verlauten, Beil, raufen, ausbrei—
ten, heulen, beneiden, arbeiten, beuteln,
arbeiten, brauſen, gaukeln, eifern, Zauſen,
peinigen u. a. m.

8verlangert allzeir den vorhergehenden Vokalen,
wie auch den nachſtkommenden, wenn es nacht,
zu Anfang der Worter ſtehet. Folglich kann der
Konſonant nach dem verlangerten Vokalen nicht

verdoppelt werden. z. B. die Ahle, Ahnen,
bethen, rühmen, Rathe, Thäler, Chaten,
Thaler, Thüren, u. ſ. w.

ie iſt von Natur lang; folglich werden die
darauf folgenden Konſonanten nicht verdoppelt.
z. B. dieſer, dienen, verſchieden, ſieten, ge—
ziemend, Diele, Briefe, kielen, liefern, zie—
len; geprieſen, ich ftel von fallen, ich rief,
von rufen, Wien. u. ſ. w.

VII. Regel.enJm Anfange jeder Periode; wie auch nach
jedem Schlußpunkte (punctum maius) dann
zu Anfang aller Haupt- und Nennwörter
(Vubhſtantivorum) nicht minder vor allen
Bey Zeit-und Nebenwortern (aujellivis,
verhis adverbiis) wenn ſie ſubſtantive
nenommen werden, und endlich im An—
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fange jeden Verſes in Gedichten ſetzet

man einen großen Anfangs—
buchſtaben.

S— ſchreibt man: die Hand, der Stand,

das Haus, die Erde, Brod, Wein, Getreid,
ein Dichter, ein Bettler, ein Fraulein, das Scho
ne, das Erhabene, das Wahre, das Falſche,
das Gute, das Ueble, das Dichten und Sinnen,
das Schreiben und Leſen, das Weinen und

Klagen. Ein bloßes Nichts, in einem Ru, ein
ſchweres Ach, aus Nichts wird nichts u. d. g.

(1) Anmerkung. Viele pflegen die Behwor
ter (adjectiva, welche von eigenen Namen (no—-
minibus propriis) der Gotter, Menſchen, ihrer
Wurden und Aemter, der Thiere, Stadte, Vol-
ker u. ſ. w. mit großen Anfangsbuchſtaben, je—
doch irrig zu ſchreiben. z. B. eine Herkuliſche
Arbeit, die Kaiſerliche Burg, die Koniglichen
Zimmer, ein Furſtlicher Aufwand, Alerandrini
ſche Verſe, der Wieneriſche Stadtrath, ein Deut
ſcher Gelehrter, ein Venetianiſcher Kaufmann, ein
Tigerhaftes Herz u. d. g. Statt daß man zu
ſchreiben pfleget: herkuliſche, kaiſerliche, kö—
nigliche, fürſtlicher, alexandriniſche, wiene
riſche, deutſcher, venetianiſcher, tigerhaft.

(2) Anmerkung. Jn Zueignungsſchriſten, und
Briefen pfleget man des Wohlſtandes wegen die

Furworter (Pronomin) Jhr, Jhre, Jhnen, Euer
Sie, Dieſelben da namlich, wenn man mit der

Per
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Perſon, an die man ſchreibet, unmittelbar ſpricht
gleichfalls mit großen Anfangsbuchſtaben zu ſchrei
ben.

VIII Regel.
Worter, die aus mehrern zuſammen ge
ſetzt ſind, und dann ein Ganzes ausma

chen, werden nicht voneinander durch

Striche (2) getrennet.

v nVn keiner einzigen Sprache war man ſo gewiſ
ſenhaft, wie wir Deutſche in der unfrigen um
Theil noch ſind. Es iſt oſters recht luſtig, Wor
ter getrennet zu ſehen, wo man gar keine Tren
ming vermuthet hatte. wie z. B. Stock-Zahn,
HalsBand, HandSchuh, Kopf-Weh, Amt
Mann, Hand-Habe, Har-Tuch, Waſch-Tuch,
losbinden, Laſt-Thier, Lang-Weile, Mord
That, Hand -Kuß, Deutſch-Vand u. d. g.
Wo ſchrieb wohl ein Lateiner: Parri-cidium,
homi- ceida, Dei-para, Geo graphia, holo-
cauſtum, Arto- creas, Conſtantino polis.
u. d.g.? wo ein Franzos, bien- ſeance, bien-
naiſſance, baiſe. main port-épée, Lun- di,
Vontre-tems u. ſ. w.

Man folge alſo dem Beyſpiele aller andern
Sprachen, ja der Vernunſt ſeibſt, und trenne

auf eine unſchickliche Art nicht Worter voneinan
der, die zuſammen genommen nur eine Sache

o
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bedeuten. Man ſchreibe alſo: Stockzahn, Amt
mann, valstuch, Laſtthier, Deutſchland,
Bofrath, Stadtthore, Oberkammeramt, Kriegs
mann, Feldzeugmeiſter, Oberſtwachtmeiſter, Er
ſuchſchreiben, Concipiſtenſtelle, Raitrathu. d. g.

Es giebt noch Worter, derer Rechtſchreibung
unter keine Regeln zu bringen iſt. Man muß
ſie durch die Wortforſchung (etymologia) beſtim

men. Der Gebrauch hat uberdieß den Urſprung
vieler verdunkelt. Ohne Zweifel iſt es am rath
ſamſten, wenn man in dieſem Falle den Meiſten
folget, wie wohl ich aufrichtig bekenne, daß es

mir jederzeit der Wurde unſrer Sprache ange
meſſener geſchienen hat, wenn man bey allen
Wortern auf ihren erſten Urſprung zuruckgehen,
und ihnen die Kennzeichen ihrer Geburt, welche

unnothige Neuerungen entwendet haben, wieder
zuruckſtellen wurde. z. B. die Worter: Demuth,
vertheidigen, Waiſe oder Weyſe: Wer kann
ihnen ihre erſte Abkunft in dieſer Kleidung anſe—
hen? wer wurde glauben, daß das erſtere von
dienen und Muth (animus) ſolglich dienmuchig
animoſus ad Servitia) das zweyte von Tag und
dingen, und letzteres von weiſen (ducere) her
tame? der Oeſterreicher ſpricht ſehr richtig dien

muth, dienmüthig. Jch ſehe nicht, warum
man es in der gewohnlichen Schreibart nicht bey
behalten ſollte. Eben ſo verhalt es ſich mit ver
theidigen, welches ſo viel heißt, als: fur einen
das Wort fuhren, jemanden beſchuhen. Man
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ſchrieb in altern Zeiten vertadigen, und leitete
es von Tag und dingen: an einem beſtimmten
Tage Gericht halten; denn dingen hieß judiei-
um ferre, oder judicium. Warum alſo nicht
lieber vertädigen v ſo wird es doch in Oeſter—
reich, und in den meiſten Landſchaften Deucſch
lands vollkommen richtig ausgeſprochen. Wa—

rum ſollten wir alſo in der Rechtſchreibung
von der Ausſprache weichen, wenn ſie Grurd
hat? Demuth. Mit dieſem Worte will ich, der
unter den Gelehrten allgemein angenommenen
Ausſprache wegen gerne nachgeben; aber verthei

digen zu ſchreiben, wurde ich mich nimmer bere
den laßen. Doch hier iſt der Ort nicht, mich in

ethmologiſche Unterſuchungen einzulaßen. Man
bediene ſich der friſchiſchen Wörterbücher, wenn
man uber die von mir gegebenen Regeln noch An

ſtande findet. Jch komme auſ die orthographi—
ſchen

Unterſcheidungs Zeichen.

(Interpunctiones)

nM an hat die Unterſcheidungszeichen dazu erfun

den, die Perioden und Satze der Deutlichkeit we

gen von einander abzuſondern. Oefters verdunkelt
eine unrecht angebrachte Jnterpunktion den gan
gen Verſtand der Periode. Jch will mich bemu

B 2
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hen, eine kurze Anleitung zu geben, wie man
ſich ihrer bedienen ſoll.

Unterſcheidungszeichen ſind eigentlich 7. die
Lateiner nennen ſie: Comma, punctum, duopun-

cta, ſemicolon, ſignum interrogationis, ſig-
num exclamationis, und endlich parentheſis,
claudatur, Jm Deutſchen pflegt man ſie Bey

ſtrich, Schluſppunkt, Doppelpunkt, Strich-
punkt, Fragzeichen, Ausrufungszeichen und
Einklammerung zu nennen.

Den Beyſtrich (Comma) ſetzet man nach
jeder Konſtruktion, nach jedem Theil der Rede,
welcher zwar zuſammen genommen ſeinen Sinn
hat, jedoch noch teinen Begriff von der Sache

giebt, die man erklaren will. Auch wird er in
langeren Konſtruktionen geſetzet, Worter von ein

onder zu trennen, die nicht unmittelbar zuſam—
men gehoren.

z. B. Großmuth, Sreymüthigkeit, Treue,
und Glauben, Gaſtfreyheit, Edelmuth; al
les Tugenden, die bey unſern alten helden hei
lig gehalten wurden; hatten ihren Urſprung
in der Starke der Seele, und des Leibes,
und in einer vollkommenen Kreyheit des Geiſtes.

Oder: Die wahre Urſache der Verminderung
des Volkes, iſt der verfall des Ackerbaues und

die Ueppigkeit, und der allzugroße Aufwand
einer kleinen Anzahl von Jnwohnern, die den
Keim neuer Bürger in der Wurzel erſticken.
Oder auch: Wenn man die natürliche Lagey
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die Fruchtbarkeit der Provinzen, die Gebir—
ge, die theils die Granzen beſchützen, theils
in der Mitte ſtehen, um die Gewaſſer über die
ganze fruchtbare Landſchaft zu vertheilen, den
Sleiß, und die den Jnwohnern natürliche Mun
terkeit, die Fruchtbarkeit ihrer Weiber, und
andre Vortheile der Natur betrachtet; u. ſ. w.

Des Schlußpunktes (punctum) bedie
net man ſich, wenn in der Periode der Satz, oder
Ausſpruch, ein End hat, und in Folgendem von

ganz was anderm die Rede iſt ſo, daß es mit
dem Vorigen gar keinen Zuſammenhang hat.

Der Doppelpunke (duo puncta) wird ge
ſetzet, 1. vor den Reden eines Andern, und, wel
ches eben ſo viel iſt, vor Spruchwortern, die
man in einer Periode anfuhret. Auch vor eige
nen Reden, womit man gleichſam dialogiret.
Z. B. Wie oſt kommt man in Verſuchung,
mit dem kleinen Johann zu ſprechen: ohne Geld

iſt die Ehre nichts, als eine Krankheit. Mira—
Wbeau ſagt an einem Orte: Ludwig fand in ſei

nem Reiche eine Kopfſteuer auf die Menſchen;
er nahm ſie ſeinen Brudern ab, und legte ſie auf

die Pferde. Du ſprichſt mit dem Fuchſe:
Sie ſind ohne dem ſauer, ich mag ſie nicht.
Nimmer werde ich zu dem Verrather ſprechen:
Sieh her! hier lies in meiner Seele das Verbor
genſte meiner Geheimniſſe. Der Feldherr ſprach:

mißtrauen hat mich nie, Auch nicht ein Schat

B 2
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ten gegen euren Muth, Jhr Bruder, einge
nommen, u. ſ. w.

2. Wenn in einer Periode zween verſchiedene
Satze mit einander verbunden, oder auch ver
glichen werden; ſo pflegt man ſie in der Mitte
durch einen Doppelpunkt zu trennen. z. B.
Wie ein gewaltger Sturm den Hain ergreift,
Auf Eichen Eichen ſturzt, und eine Bahn
Sich durch die Wohnung der Driaden macht:
So machte Paches Schaar ſich eine Bahn
Durchs Feindes Lager.

Man ſetze alſo zwiſchen die Verbindung und
Bergleichungsworter: weil, gleichwie, wie
wohl, nachdem, ungeachtet, wenn: auf wel—
che ſo, oder alſo auch folget, und zwar vor ſo und
alſo auch, einen Doppelpunkt; welches man auch
vor den Nebenwortern: folglich, mithin: beob
achtet. Auch zwiſchen den Bindemortern: nicht
nur, ſondern auch: wenn das letztere unmittel—
bar auf das erſtere folget. Jn andern Fallen
aber pflegt man vor ſondern einen Punktſtrich zu
ſetzen.

(5) Der Punktſtrich (Semicolon) wird
gebraucht, wenn in einer Periode mehrere Thei
le von verſchiedener Bedeutung vorkommen, wo
von jeder im beſondern betrachtet einen vollkom

menen Verſtand in ſich faſſet, die aber zuſammen
genommen zum Subjeet gehoren, und ein Ganzes

ausmachen. Auch wenn man dem ſchon vollſtan
digen Satze noch etwas anhanget, der Sache
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wovon in der Periode die Rede war, mehr Deut
lichkeit oder Nachdruck zu geben. z. B. Reich
thum und Ehre konnen den Menſchen Anſehener
werben; aber konnen ſie die Menſchen glucklich

machen? Er lehrte den Ochſen das Joch lei—
den, und das Pferd den Menſchen tragen; und
beyde gebrauchte er die Erde zuzubereiten u. ſ.

w. Dieſer war der großte Gutthater der Men
ſchen; aber dieſe Gutthat mißbrauchten die Un—

dankbaren. Den Konig, der große Thaten
unternimmt; der große Eroberungen machet; der
uber ſeine Unterthanen eben ſo viel gewinnet,
als uber ſeine Feinde; der den Berluſt an Frey
heit ihnen durch die Handlung, und durch die
Annehmlichkeiten des Lebens erſetzet; Vortheile,
die ſie eben ſo ſehr mißbrauchen werden, als ih

re Freyheit, und die er ſich beſſer zu Nutze zu
machen weiß, als ſie ſelbſt; den König, der
die Kunſte und die Wiſſenſchaften durch ſeinen
Schutz auf den hochſten Grad der Vollkommen

heit bringet; der den Kunſtler und den Gelehr
ten bey der ſpateſten Nachwelt zu ſeinem Herolde
machet; dieſen Konig u. ſ. w.

Oder will man lieber H. R. veinzens Regel
vom Gebrauche des Semikolons? hier iſt ſie.
Das Semikolon kann man ſetzen in etwas län
gern Perioden, ſo oft die Theile derſelben ein
dräßeres Unterſcheidungs zeichen, als das Com-
ma, oder den Beyſtrich erfodern, oder wenn

Ba
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dem ſchon vollſtondigen Satze noch etwas an
gehanget wird.

(7) Nach einer wirklichen Frage, es ſey,
daß man ſelbſt frage, oder die Frage eines an
dern beruhre, ſetzet man den Fragpunkt (pun—-

ctum Interrogationis) zu Ende der Frage. z. B.
glaubſt du/

So bald ich ihn zum Thron erhob, daß er
Mich nicht herunter ſtieß, mich, den er haßt,
So wie ich ihn? daß er nicht dir das Herz
Aus deinem Leibe riß? bloß weil ich dir
Den Thron beſtimmt? nicht deine Mutter erſt

Daurch Schand entehrete, dann grimmig ſie
Zerfleiſchte, bloß weil ich ſie geliebt?

Rach jedem Ausrufe der Verwunderung,
des Mitleidens, des Zornes, der Freude, des

Unwillens, der Liebe, oder der Verſpotttuing,
und nach jeder heftigen Anrede ſetzet man das Aus

rufszeichen (punctum exelamandi) z. B.
O Lob des ſinnloſen Pobels,

Warum verachtet' ich dich, groß in mir ſelber,
nicht ehe!

Kehrt eure Blicke von mir, ihr halb gedffneten
Augen!

mehr Zuverſicht,Mehr Zuverficht zu uns, o Liſſides!

Von Schande ſprich uns nicht, von Feigheit
nicht!

Du biſt ein Feiger!
Steh feſt, ein Fels im Meer!
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Sie fliehet fort! es iſt um mich geſchehen!
Ein weiter Raum crennt Lalagen von mir.
Dort floh ſie hin! komm Luft mich anzuwehen!
Du kommſt vielleicht von ihr.
D ſey mir ſtets, was du mir itzo biſt,
Mein Reichchum, Gluck und Ruhm!
Nit dir iſt mir die finſtre Wuſte ſchon,
Und ohne dich die Welt ein Grab.

Der Einklammerung (Parentheſis claudatur)
bedienet man ſich, wenn etwas in die zuſam
menhangende Rede eingeſchoben wird, das dem
Sinne ohne Schaden wegbleiben konnte. Das
Zwiſchengeſchobene iſt meiſtens eine Erinnerung,

eine Erklarung, die man dem Leſer gleichſam
im Vorbeygehen giebt.

Bey dem Gebrauche der Unterſcheidungszei
chen muß ofters die Beurtheilungskraft, und das

Gefuhl, des Schriftſtellers das Meiſte thun. Er
muß es durch dieſe Zeichen zu beſtimmen wiſſen,

wie man ſeinen Ausdruck verſtehen, und leſen ſoll.

Berzeichniß
Einiger zweifelhaſter Wörter, derer

Verſtand verſchieden, die Ausſprache
aber beynahe gleichlautend iſt.

Eottſched hat ein ſehr weitſchichtiges und ſei
nen Regeln nach, ziemlich vollſtand ges Ver
reichniß zweifelhafter Worter geliefert. Jch konn

Bz5
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te der Muhe des Abſchreibens uberhoben ſeyn,
wenn ich nicht in einigen meiner orthographi—
ſchen Grundſaſe von ihm abgewichen ware. Die

funfte ſeiner allgemeinen orthographiſchen Re—
geln hat ihn ofters zu Unrichtigkeiten verleitet.
Jch will aber kurz ſeyn, und nur die merkwur
digſten Worter herſetzen, die zum oftern vor
kommen. Die ubrigen kann man in guten Wor
terbuchern nachſchlagen.

J Abblaſen, ſo viel als wegblaſen. Ablaßen ab
th ſtehen, auch fur nachlaßen, wovon Ablaß in.

dulgentiæ.

g Ableſen recitare, ablöſen ſuccenturiare, auch

J reluere.Achſe anis, die Achſel humerus, die Axt Securis.5 Aehre ariſta, Ehre honor.
J Ameiſe, Formica, nicht Omaßen
J

Aente, anas, End Finis.tn

9
5 Anger, das Aeußerſte von einer Wieſe, das
Lr

End derſelben, welches ſich gleichſam in ein

5 Eck ausſpitzet. Auch eine kleine Weide. Hie
von der Schindanger, ein Stuck von einer

J Wieſe, oder Weide, wo man das verreckte
v Vieh ausziehet. Der Anker, Anchora.

Arm, brachium, der Arme, pauper, ſo die
Arme brachia, die Armen, pauperes die

z Armee, RExercitus.
1 B.
ꝑ Ball der, pila, Ballen, faſeis ſarcina, daron

ein Ballen Papier, Ballen Tuch, auch der
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Ballen in der Hand, auch am Fuß. Ball
ein feſtlicher Tanz, davon Ballet. Zum Un—
terſchied des Letztern merke man Bollet. ſo
viel als literæ ſecuri tranſitus. auch Zettel,
welche der Qpyartiermeiſter bey Austhetlung
der Quartiere giebt. Daher Bolletſchreiber.

Bar Gelt, parata pecunia, Par, par, die
Bahre, teretrum, die Endſylbe bar, welche
ſo viel bedeutet als: tragen, eintragen, brin—
gen, fruchtbringen, einbringen, und auch
von dem Worte Berau entdecken eroffnen. z.

B. Laſtbar, fruchtbar, zinsbar, dankbar,
wunderbar, ſichtbar, offenbar, u. d. g. da
her die Redensart: es baret ihm nichts, ge
treulich baren, Barſchaft. Bar hieß auch ſo

viel als bloß, wovon barfuß.
Bache, rivi, Pech, pix. hievon ſchreibet man

Pichen, Pichwachs, nicht Picken, Pickwachs.
Ballaſt, ſaburra, Sand, womit man den Bo

den der Schiffe belaſtet. Palaſt, palatium
Palaſch, eine Art Sabel, acinaces.

Band der Compactura, Band das, Vinculum,
tænia. compacturæ heißen in der mehreren

Zahl, Bände; Vincula, Bande; tænia
Bänder.

t Bar, urſus. Beer, bacea. So werden alle Ar
ten von Beeren geſchrieben, als: Erdbeer,
fragum, Lorbeer, bacca lauri, Lorber, lau—-
rus, wenn es den Kranz bedeutet, pflegt man
nur mit einem e zu ſchreiben.

B 6
J
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qr Bethen, orare, das Gebeth oratio, betten,
J lectum ſternere, das Bett lectum. das Bett

im Garten im figurlichen Verſtande, wenn
man gleichſam dem Saamen ein Bett zuberei
tet, worin er ruhen, und aufkeimen kannz
nicht Beet, wie Gottſched und andere wollen.
Selbſt die Lateiner heißen es pulvinus. Beet,
von beta eine Art Kohlkraut.

Begleiten. Comitari, bekleiden Veſtire, auch
ein Amt bekleiden.

Beil das, ſecuris, die Beule, tuber, bubo.
Berduchern ſuffumigare, bereichern, ditare.

Beſſer, melius, Böſer malus.
Beſtellen, curare, ſubornare, beſtehlen ex-

pilare.
Bezeigen, prabere, exhibere eine Ehre bezei

gen. Bezeutgeen, teſtificare, Bezeugung,
teſtatio.

Biene, apis, Bühne Theatrum, und jedes er—
habene Geruſt.

Both, tabellarius, Bothſchafter nuntius, Boot,
ſcapha, Bootsknecht, nauticus. Boden humus.

Borte, fimbria, der Port, portus,
Brille, perſpicilium, brüllen, mugire.
Bude, taberna, Butte, cadus, labrum.
Bund, ſordus, auch taſeis, faſcieulus, daher

Bündel nicht Binkel. Ein turkiſcher Bund,
pileus turcicus. Bunt vielfarbig, dileo-
lor, Bunt über Eck, alles durcheinander.

Buße Ponitentia. Buſen, ſinus.
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D.

Dachs, melis, Taxbaum, taxus, die Taxe
taxa.

Das (hoe) daß (ut qvod ne)
Datteln, palmulæ tamarindi; tadeln, re

prehendere.
Dienſte, lervitia, Dünſte vapores.
Dehnen, (producere) denen, illis, quibus.

Dicke denſitas, Tücke. Verſutiæ, dolus.
Dingen conducere, Dungen ſtercorare,
Dünken, Videri, Tuünchen, albare.
Draue ich, ſtatt drohe, minari, die Treue,

fidelitas, drey tres tria. treu fidus.
Dünkel, opinio, Dinkel ſpelta, zea eine Gat

tung Getreid.
Dumm, Stupidus, Thum metropolis, ædes

cathedralis. beſſer Dom. alſo: Domherr,
canonicus. von dem Lateiniſchen Dominus:

doder domus.

E.
Eck, angulus, Egge oder Ege, occa.

Eile, feſtinatio, Eule ulula, bubo.
Engel, angelus; Enkel nepos, nicht Enikel

Erblaßen, hæreditatem relinquere, erblaſſen
emori.

Euter, uber, Eiter, pus; Eiterung, lup—
puratio.

B
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F.

Faule, putredo; Feile lima; Veilchen, viola.
Zaſt, iere, lerme; faßt, capit.
Lell, pellis; Fälle calus, eventus eventura.
Ferſe, calx: Verſe, verlus.
Feuer ignis. Feyer, Solemnitas.
Zuder. Venes. Fuder Heu, Fuder Wein. Fut—

ter pabulum.
güllen von Pferd: pullus equinus; füllen, im-

plere: fühlen ſentire.

G.

Gaum, palatus. nicht Gam. kaum. vix.
Gedrang, turba, ſtipatio; Getrank, potus.
Gefehrt., comes, gefahrt, periclitatus. a. um.

ungefahrt, ſine periculo. Gefahrde, ohne
Gefahrde, ſine dolo.

Geld, pecunia, volor beſſer Gelt von gelten
valere, daher entgelten, vergelten. Gälte die,
capula, orculu.

Geleit, commeatus, Gelaut, ſonitus campa-
narum.

Gelübd, votum, Geliebt amatus. a. um.
Gerücht., fama, Gericht, judicium, auch Ge—

richt ſerculum.

Gleiten, vacilare, kleiden veltire.
Gönnen, lavere, Gahnen, gannire, nicht

jahnen.
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H.
sacke, ligo, paſtinum, Saken, uncus.
Zafen, olla, hefen, portus, nicht haven wie

Gottſched will. Denn dieſes Wort wird figur—
lich genommen.

zeulen, ejulare, Zeilen, ſanare.
geide, erica, Seide, ſilva, ſaltus, heide, pa—

ganus, werden alle dreh gleich geſchrieben,
weil alle drey Worter einen, und den nam—
lichen Urſprung haben. Beide bedeutet eine
unbewohnte Gegend, eine Wildniß. Jſt ein
ungeheurer Wald, den man Bveide nennet,
nicht eine unbewohnte Wildniß Und ein
Zzeide, wer war er nach ſeinem Urſprunge an
ders, als ein Menſch, der auf Heiden, d. i.
in Wildniſſen wohnte? Selbſt das lateiniſche
Wort Paganus bedeutet nichts anders. Gott
ſcheden hat ſeine gzte Regel wieder verfuhret,
daß kr heyde, Zaide, und sveide ohne allen

Graund ſchrieb.
Zinten, a tergo, Sindinn, cerva, von hin-

nulus, Sündinn, femella canis, von Hund.
Böhle, caverna, Sölle, infernus, holen, alf-

ſere, Bell, lucidus. Sällen, hallen, ſonare,
davon einhallig, concors, mißhallig diſſo-

naus.
J.

Jener, ille, Janer, Januarius. nicht Janner

oder Jenner.
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K.

Kann, poſſum, die Kanne, cantharus, der
Kahn linter.

Kennen, nolſcere, können, poſſe, gönnen,
favere.

Keil cuneus, Donnerkeil; Keule elava.
Kiel, caulis, Federkiel, penna, kuhl, ſubiri-

gidus.
Kien, tæda, Kienholz, Kienruß. Kinn, men-

tum, kühn, temerarius, audaux.
J

Klauben colligere, glauben ecredere.
Klimmen, ſcandere, glimmen ſcintillare.
Krdänze, coronæ, ſerta; Granze, limes, ter—

minus. alſo bekranzen, coronare; begran
zen, limites ponere angränʒen collimitari.

Rreis, eircus, Greis, ſenex.
Küſte, litus, ora maritima, KRüſter, von

Cuſtos, (ædituus:) er küßte, oſculabatur.
Kiſte. ciſta.

J

L.

CLade, arca, Latte, aſſer, pertica, tignum.
LCamm. agnus; lahm, delumbis, enervis.
Caib, maſſa. Davon ein Laib Brodt, panis

orbicularis. Leib. corpus.
Laßen (linere, permittere) Jch muß dieſes Wor

tes wegen Rechenſchaft geben. Die Meiſten
ſchreiben es mit ſſ und richten ihre Ausſprache

nach der Schreibart. Die Niederſachſen,
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welche unſtreitig die richtigſte Ausſprache ha
ben, dehnen das a und ſchreiben folglich ganz
richtig laßen. Jch habe aber noch einen an—
dern Grund fur mich. Man ſchreibt er blaſt,
er läßt, er erblaſſet. Die a in den erſtern
2. Wortern ſind ſicher als Zeichen der ver
langerten Ausſprache hingeſetzet. Der Grund
daß die a deßwegen gebraucht wurden, um
damit anzuzeigen; daß ſie unrichtige Zeitworter

ſeyn, iſt nicht uberzeugend; denn er iſt erſt
in neuern Zeiten erdacht. Man prufe die
Ausſprache in den Wortern erblaßen hæredita-
tem relinquere, und erblaſſen, emori. Jch
dachte, daß ean den Unterſchied des ß und
ſſ leicht finden wurde.

Lehen, fſeudum, Löhnung, ſalarium.
Ceich, funus, Laich, genitura piſcium, Froſch

laich. mit einem laichen, conſpirare cum
aligvo, ſo viel, als mit einem ſein heimliches
Spiel haben. Denn Laich heißt Spiel.

CLeer, vacuus, Lehre, doctrina eruditio.
Leſen, legere, löſen, ſolvere.
Liegen, jacere, lügen, mentiri, die Luüte

mendacium.

M.
Mahre, davon Marchen fabula, Mare, eqva,

Meer, mare, mehr, plus, davon vermeh—
ren.

Mal, vices, davon einmal, zweymal, eins—
mals.
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Mahl, Signum., daron Denkmahl, Gaſtmahl,

Grabmahl, auch Mahlzeit, Mahlzeichen,
Signum characteriſticum. Mahl, macula
und nicht wie Gottſched abermals irrig ſchrei
bet. Denkmaal Grabmaal, Ehrenmaal.

Malen, pingere, Mahlen, molere.
Mark, medulla, libra, limes, davon Mark

graf, Marchio, und nicht Margraf oder
Marggraf. Markt, dorum nundinæ.

Meiſe, parus, Mauſe. mures.
Mus, puls, Muſſe, otium, ich muß ,„oportet.

N.

Nahe, prope, Naähe, proprinqvitas. Nehen,
nhere. J

Nieſen, ſternutare, nießen, genießen veſci, frui:

NRNuſſe, nuces; Niſſe, lendes, gleichſam ge—
niſte, von niſten; nicht Nüſſe von Ruß.

t 2

5

te

Ofen, fornax, offen apertus.

P.
Par, ſiehe bar.
platt, planns, Platte patina, auch calvitium,

Blatt pagina.
Pralen gloriari, prallen vibrari. davon abpral

len.

Preis, præmiĩum, pretium, preiſen glorificare
Laudibus ornare, Preuſen Boruſſia
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Prufen, periclitari, examinari, diſcernere.
Briefe epiſtolæ.

Quudlen, eruciare, Qvellen, ſoaturire.

R.
Raam auch Room, am richtigſten Ram, ere

mor lactis, Rahme margo ora, rammeln lal-

civire,
Rang, ordo, Rank- Ränke, olſfuciæ, doli,

Ranke, palmes, am Weinſtock, palmes
vitis.

Rauch, fumus, rauh, alper, durus, rudis
ſalebrosus. rauhharig, piloſus nicht rauch
haarig wie Gottſched ſehr unrichtig ſchreibt

Raute, ruta, rhombus, Raude ſoabies.
Rede, lermo, Rhede, ein Hafen wo die Schiffe

ſicher liegen. Räthe, conſiliarii, Röthe, ru—
Ibor, Ratig raphanus, von Radis, nicht
Rettig.

Reis der Oryza, Reis, ſurculus ſo viel als
Zweig, das Reis, die Reiſer, germen, ſtolo
vimen; das Tannenreis. die Reiſe profectio,
reißen rumpere. Reußen die Ruſſen.

Reiten equitare, reuten, ausreuten extirpare.

Reue, aolor, pœnitentia, Reihe ſeries.
Riemen, lorum; ruhmen, laudare, extollere

commendare.

Rüben, rapæ, Rippe, coſta.
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Rind das, jumentum, die Rinde corten, die

Ründe rotunditas.
Roth ruber, Rotte turba.

G.

Saat, Sementis, ſeges; ſatt ſatur.
Saden, ſeminare; ſehen videre, die Seen, ſta-

gna;
Sagen, lerrare; der Segen, benedickio.
Saugen, ſugere; ſaugen, lactitare; ſeigen

percolare.
Schafe, oves. ſchaffe, jube, cura.
Schale, cortex, davon ſchcilen, decorticare,

ſchal, inſipidus, Schaale, Lanx, auch patina,
cranium, intrita. Schall, Sonitus, ſchallen,
ſonitare, Schellen, tintinabula nolæ, auch
teſticuli eqvorum, davon Beſcheller. dann
manicæ als handſchellen.

Schieler, ſtrabo, Schüler, dilſeipulus.
Schooß, gremium, Schoß, germen, Reben—

ſchoß, palmites, auch Schoff, tributum.

Sehnen, deſiderare, Sanen, nervi, Söhne
filii.

Seide, ſericum, Seite, latus, Saite, choräa.
Sklav, mancipium, Sklav, Slavus.
Spielen, ludere, ſpülen lavare, eluere, Spu

le, volva, tubulus.
Stahl, chalybs, Stall, Stabulum. Diebſtahl

von ſtehlen
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Staat, ſtatus, Stadt, civitas, ſtatt, loco,
davon Statthalter, die Statte, loeus, die
Endſylbe ſtatt als Grabſtatt, Bettſtatt,
Bofſtatt, wovon Hofſtaat comitatus regius zu
unterſcheiden iſt.

Strauß, ſtrautio, Straus, ſertum e floribus, auch
Strauß rixa, daher die Redensart: ich habe
einen Strauß ausgeſtanden.

T.

Tauſchen, permutare, tauſchen, ſallere,
Deutſche, Germani

Tayxe ſieh: Dachs.
Thau, ros, Tau, funis, davon das Tauwerk

der Schifſe, der Fiſcher.
Thier, animal, Thür, porta.
Thum ſiehe Dum.
Tod, mors; Todt, mortuus.
Ton, ſonus, tonus; Thon, argilla, ereta figu.

laris, die Tonne, dolium.
Torf, ceſpes ſoſſilis, terra uſtibilis, Dorf,

pagus.
Trieb, inſtinctus, trüb, nubilus.
Tücke, dolus; Dick, craſſus.

W.
Waare, merx, wahr, verum, er war, erat.
Wahl, electio von wahlen; Wall, vallum;

wallen, ebullire, auch pereginari, daher
die Wallfahrt, peregrinatio.
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ſe Wahn der, opinio, ſuppoſitio. von wehnen

opinari, die Wanne vannus. die Wonne,
gaudium, deliciæ.

Weide, paſcua. Weide ſalix, der Baum, auch
Wiedenbaum. Weidwerk, venatio, res vena-
toria; daher Weidmeſſer, ausweiden. Alle
dieſe Worter werden gleich geſchrieben, weil
ſie alle einen und den namlichen Urſprung ha—
ben. Die Weiden, Weidgange paſeua, wahl—

te man an Dertern, wo in der Rahe ein Ge
waſfer war; an diefem Gewaſſer wuchſen die

Baume, die man von der Weide, paſeua
Weidenbdume, oder auch nur Weide nann
te. Daher auch der Weidmann venator,
welcher gleichſam der Hirt des Gewildes iſt.
Gottſched ſchreibt Weyde paſeua; Waide ſa-
Ux, und Waidwerk, aber ohne Grund, bloß

durch ſeine fehlerhafte Regel geleitet. Weite,
diitantia.

Weiſe, der, ſapiens, Weiſe, oder wenn man
lieber will Waiſe; Orphanus, die Weiſe mo-
cdus; weiß, albus, ich weiß, ſcio. weiſen
dirigere, ducere.

Welle fluctus unda wovon wallen, auch Cylin.

drus. Walle, aggeres, ich wahle, eligo;
Wolle, lana.

Wetter, tempeſtas, weder neque.
Wider, contra; wieder, iterum; Widder aries,

Witterung, Gewitter, tempeſtas.
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5

D.

Zahren laerymæ, zehren, conſumere, vivete,
daher Zehrung, ſumtus, Zehrpfenning, vla-
ticum, zerren vellicare, zieren, ornare

Zeigen oſtendere, zeugen, telſtificare, auch ge-
nerare, davon der Zeug, teſtis, und der
Zeug materia, das namlich, was aus der
Materie erzeuget iſt.

Ziege capra, Ziegel, later, Zügel habena.

Von Ahanderung der Haupt- und
Beyhworter.

(De declinationibus Subſtantivo-

rum adjectivorum.
 4 IVch habe es fur nothig erachtet, dieſer Ein

leitung etwas von den Abanderungen der Haupt

und Beyworter beyzurucken, weil wir eines
Theils meiſtens dawider fehlen; andern Theils

aber ſolche in unfern Sprachlehren ſo abgehan—

delt ſind, daß man entweder gar nicht, vder

doch mit Anſtrengung vieler Muhe und Arbeit
daraus klug werden kann. Jth will es verſu—
chen, ob ich mit meinen Anmerkungen gluckli—
cher vin.
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Alle Zauptwörter des mannlich und untze—

wiſſen Geſchlechts (Subſtantiv: Maſcul:
Neutra) nehmen in der zweyten Endung der
einfachen Zahl ein s, es oder en an: dieſes en
von den Maleulinis allein zu verſtehen.

1. Anmerkung. Ein s ohne vorgeſetztes e
nehmen an, alle mehrſylbigte Worter des mannli
chen und ungewiſſen Geſchlechts. Z. B. des
Hofraths, Deutſchlands, Umfangs, Hergangs,
Getreids, Kalenders, Davids, Exzechiels, Gott—
ſcheds, Spielmanns u. d. g. Hieher gehoren
auch die Infinitivi, wenn ſie ſubſtantive genom
men werden. Z. B. des Gebens, Sitzens,
Stehens iſt kein End u. ſ. w.

Ausnahme. NMehrſylbigte Worter die ſich in
Nominat. Singul. auf s, ſch, ſt, z, und x enden,
bekommen des Wohlklangs wegen ein es, z. B.

Gefaſſes, Vermachtniſſes, Gluckwunſches, Ver
dienſtes, Ueberdruſſes, Beweiſes, Vorwitzes,
Verſatzes u. d. g.

Ein es bekommen alke Worter des mannlichen

und ungewiſſen Geſchlechts, welche nur. ein

ſylbigt ſind, z. B. Stand, Mann, Land,
Gluck Troſt, Heil, Weib Kind Sohn
Leib, Tod, Fuß, Bett u. d. g. folglich: Stan
des, Mannes, Leibes u. ſ. w.

Wenn in zuſammengeſetzten Wortern derglei
chen einſylbigte zu Anfang des Wortes zu ſte
hen kommen, und ihre ete Endung behalten;
ſo wird das e vor dem g verſchlungen z. B. Lanbs

mann
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mann, Nannsbild, Weibsleute, Glucksguter,
Leibskraſte, Standsmaßig, Landsfurſt, Tods
angſt u. d.g. Defters verlieren dergleichen Ge—
nitivi ihr es ganz, da namlich, wo ſie der Wohl
klang leicht entbehret. Oder beſſer zu ſagen:
Defters bleiben dergleichen Worter, wenn ſie mit
andern zuſammen geſetzet werden, in ihrer erſten

Endung ſtehen, z. B. Landſtande, Hirnſchaale,
Leibſchaden, Landmann (agricola) Pfandſchil-
ling, Landjunker, Leibarzt, Mundkoch u. d. g.
Es iſt zu merken, daß man auch bey einſylbigen

Wortern das e weglaßen kann, da namlich, wo

die Ausſprache dadurch nicht zu hart wird, z. B.

Lichts, Amts, Stands, Heils, Leibs, Weibs,
u. d. g.
2. Anmerkung. Auf en in der zwehten En
dung der einfachen Zahl (Genit. Singul.) gehen
aus, alle Worter des mannlichen Geſchlechts, die
in der erſten Endung der mehrern Zahl (Nomiĩ-

nat. Plur.) ein en annehmen, z. B. der Aff;
in der menrern) Zahl die Affen: folglich in der
zweyten Endung der einfachen Zahl des Affen.

So auch des Buben, Knaben, Rieſen, Schwa—
ben, Franken, Hirten, Furſten, Graſen,
Menſchen, Lowen, Ochſen u. d. g. Nicht
Affens, Bubens, Schwabens, noch viel weni—

ger Knabs, Bubs, Hirts u. ſ. w.
Bevor ich zu meinem Zweck komme, und von

den Deklinationen umſtandlicher rede; ſo mul
ich noch eine Anmerkung voraus ſchicken, die man

C
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nicht vergeſſen muß. Man nehme zur haupt
regel an:

Kein vSauptwort (Nomen Subit.) in der
deutſchen Sprache des männlichen und unge—
wiſſen Geſchlechts endet ſtch im Nominat. Sin-
Zul. auf e: ausgenommen die Appellativa,
welche von einem Bey oder Mittelworte ab—
ſtammen. Dergleichen Appellativa ſind: der
Arme, der Reiche, der Gelehrte, der Weiſe,
der Alte, der Gottloſe, der Ungeerechte, der
Fremde, der Lahme und a. d. g.

Es iſt ein Mißbenuch, der wider die naturli—
che Etgenſchaft der deutſchen Sprache eingeſchli—
chen iſt, den Wortern des mannlichen und unge—
wiſſen Geſchlechts im Nominat. Singul. ein e an
zuhangen; ein Mißbrauch, der einer kleinen
Affektation ſein Daſeyn einzig zu verdanken hat,
und den man uns urſprunglich aus Sachfen hat
aufdringen wollen. Aber ſind denn wir Uebri—
gens nicht auch Deutſche? ſoll es uns nicht eben

ſo gut, als andern erlaubet ſeyn, die Qvellen
unſrer Sprache aufzuſuchen, und dann, wenn
wir ſie gefunden, unſere Stimmen von ihrer
Richtigkeit zu geben?

Dieſer Mißbrauch hat ſeine Herrſchaft auf
zweyerley Arten ausgeubet. Einigen Wortern hat
er ein e angehangt, andern aber ein n entzogen, um

ein e zu bilden. Von der erſten Gattung ſind: das
Gebaude, Getreide, Jngeweide, Gemalde, Glu—
cke, Geſchenke, Getranke, Gehauſe, Geſchlechte,
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Gemuthe, Geſetze, Geblute, Netze, Ende, der

Gedanke, Rieſe, Knabe, Schwabe, Sachſe,
Franzoſe, Ochſe, Fuchſe, Affe, Jude, und
dergleichen. Behy allen Wortern dieſer Gattung
werfe man ohne Rückſtcht das e weg, und
ſchreibe das Getreid, Jngeweid, Geſetz, Ge—
trank, Knab, Schwab, Franzos, und ſo von
den ubrigen.

Von der zwehten Gattung, denen er dasen

entwendet, ſind unter andren folgende: der
Biſſe, der Buchſtabe, der Friede, der Funke,
der Gedanke, der Glaube, der Haufe, der Na
me, der Wille, u. d. g. Man ſchreibe alſo
nach der Natur der Sprachen: der Biſſen,
Buchſtaben, Frieden, Junken, Gedanken,
Glauben, ßaufen, Namen, Saamen, Wil—
len.

Dieſes mißbrauchte e iſt nur gewiſſen Fœmi-
ninis eigen, denen der Genius der Sprache, der
urſprungliche Gebrauch, oder der Wohlklang
ſolches geftattete, wie z. B. Die Gabe, Garbe,

Stuffe, Zoſe, Rippe, Schuppe, Puppe, Ta—
re, Stutze, Hitze, Granze, Fahne, Laune,
Kanne, Pfanne, Stube, Suppe, Birke,
Staude, Amme, Henne, Sprache, Ehre,
Lehre, Gaſſe, Straſſe u. d. g. die wir durch
Leſung guter Schriftſteller mehr, als aus Regeln
lernen mußen.

Nur noch eine kurze Vorausſetzung. Ulnge
achtet die Hauptworter der deutſchen Sprache

C2
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eigentlich nur 4. Endungen haben, als: den
Nominativum, Genitiv. Dativ. und Acecuſati-
vum; denn der Vocativus iſt dem Nominativo,
und der Ablat. dem PDativ. allzeit gleich; ſo
nehme ich doch hier, blos mich Allen verſtandlich

zu machen, derer 6. an.
Dieſes vorausgeſetzt, wird es nun leicht ſeyn,

die Eigenſchaft der Abanderung unſrer Haupt
worter beſtimmt zu geben. Eds ſey alſo

Von der Abanderung der. Hauptworter des
mannlichen und ungewiſſen Geſchlechts

in der einfachen Zahl.

J. Regel.
Alle hauptwörter des männlichen und
ungewiſſen Geſchlechts, die in der 2ten
Endung der einfachen Zahl ein s oder es
haben, bekommen in der zten und öten

eine. Die übrigen Caſus ſind dem
Nominativo gleich.

Ausnahme. Hievon ſind nur diejenigen Haupt

worter ausgenommen, welche im Nominat.
Sing. auf en, el, er ausgehen, denn dieſe ha
ben im Dat. und Ablat. Sing. keine, ſondern ſie
behalten in allen Caſibus ihr en, el, er, den

Genitiv. ausgenommen, welcher gleichfalls ein
s anmimmt. Benyſpiele werden meine Regel
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deut lich machen. Jch will von Regel und Aus
nahme ein Nuſter herſetzen.

Muſter von der Muſter der Aus-
Regel. nahme.einfache Zahl. einfache Zahl.

1. Endung der Mann. 1. der Vater.
2. des Mannes. a2. des Vateres.
Z. dem Mann-ze. z. dem Vater.
4. den Mann. a4. den vater.
5. du Mann. 8. du vVater.
6. v. dem Mann-e. 6. von dem Vater.

Rach dem erſten Muſter gehen: der Arm
(brachium) Aug, Stuhl, Wald, Scein, Stall,
das Brod, Getreid, Bein, Glas, Vermacht-
niß, Wein, Salz, und uberhaupt alle Maſe.
und Neutra, die wir oben unter der Regel be—
griffen haben.

Nach dem oten gehen: Bruder, Meſſer,
Feuer, Futter, Namen, Degen, Himmel,
Engel, Zirkel, Geflugel, Mitttel, Zugel, und
alle Maſeul. und Neutra auf en, el, er. Zu
verſtehen, daß die Subſtantiva, die ſich auf en,
el enden, ihre Endung eben ſo, wie die auf er
die ihrige, behalten.

II. Regel.
Alle hauptwörter des maännlichen Geſchlechts,
die in der erſten Endung der mehrern Jahl
ein en annehmen, haben in Genit. Dat. Acculſ.
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und Ablat. Sing. gleichfalls en, und gehen nach
folgendem Muſter, dem ich, die Widerholung zu

erſparen, die mehrere Zahl gleich beyſe
tzen will.

einfache Zahl. mehrere Zahl.
1. Endung. der Fürſt. 1. die Zürſten.

2. des Zürſt-en. 2. J
3. dem Zürſt-en. z und ſo

4. den Zürſt-en. 4. 7 durch alle
5. 5 Zürſt. 5. 9 Endungen.
6. v. dem Lurſt-en. 6.

Der Beqgpemlichkeit wegen, die man dem
Lernenden zu verſchaffen ſchuldig iſt, will ich ein
Verzeichniß der Hauptworter herſetzen, die in der
erſten Endung der mehrern Zahl ein en haben,
und welche dieſes en in der aten zten Aten und
s6ten Endung in der einfachen Zahl behalten.
Meines Wiſſens ſind es folgende.

Aff. Fink.Bar. Geck.Beck, auch Backer. Gefſahrt.

Both. Genoß.Bub. Geſell.Burg Gotz.Drach. Graf.Erb. Gropp. kleiner Viſch.
Falb. Das Pferd. Haas.
Falt. Heid. Paganus.
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Held. Prinz.Herr. Rab.Hirt. Rapp. Pferd.Holunk. Reif. Pruina.
Inſaß, incola, iſt ver- Ries.

altet. Salm.

Jud. Schelm.Kaugz Scherg.Knab. Schuldheiß.Knapp. Bergknapp. Schulz.

Kund. Schurk.Lachs. Schutz.
Laff. Sklav.Lapp, Soldat.Lay. Spopatz.Lenz. Sproß. Germen.
Low. Staar.May. Sceinmetz.
Marz. Strauß. Strutio.
Mohr. Talk.Monch. Thor. PFatuur.
Narr. .Troll.Dchs. Tropf.Path. Zehend.
Pfaff. Zeug.
Pfau.

Hieher gehoren alle Suſtantiva, welche aus
BeyReben? oder Mittelwortern entſtehen. Der

Arme, die Armen, der Lahme, die Lahmen,

Ca
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der Kranke, die Rranken, der FSremde, die
Fremden, der Gelehrte, die Gelehrten, der
Weiſe, die Weiſen. Auch die Achectiva, welche
zu Subltantivis des ungewiſſen Geſchlechts werden,

und nur in der einfachen Zahl gelrauchig ſind.
z. B. das Erhabene, das Schöne, das Nie—

4 drige, das Freye, das Ungezwuntzene, das
J

J Lucherliche u. d. g. Man ſpricht des Erhabe
nen, dem und von dem Erhabenen u. ſ. w.

Auch gehoren hieher alle Namen der Volker,a, die ſich nicht auf er enden. Der Böhm, der

J
Britt, der Frank, der Franzos, Koſak, Kra
bat, Pohl oder Pohlak, Preuß, Schwab,
Schwed u. d. g.

Und endlich noch ftemde Namen, auf al.

ant, ar, ach, aſt, ent, et, int, iſt, it, iſk, ns,
onu, ot. ph. z. B. Vaſall, Vokal, Muſikant,
Pedant, Konſonant, Barbar, Huſar, Tartar,

J Monarch, Scholiaſt, Student, Poet, Planet,
Komet, Hyazint, Juriſt, Pietiſt, Jeſuit, Ba

9

5 ſilisk, Hans, Diphtong, Patriot, Jdiot, Phi
tn

loſoph und noch mehrere dergleichen.

e Ausnahme. Hievon ſind ausgenommen.
Bolz. Nachbar.
Hahn. Schaff.Halm. Staat.Mond. Stral.

J
Die zwey Haupttworter des ungewiſſen Ge

J
ſchlechts, Aug. Ohr. Denn dieſe Nennworter
gehen in der einfachen Zahl wie Mann; Nach

pu
J
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bar und Ohr hingegen in der einfachen Zahl
wie Vater, mit Beybehaltung ihres beſtimmten

Artikels, ungeachtet ſie in der mehrern Zahl
wie Fürſt abgewandelt werden. Mit Nachbar
tommen uberein die Ramen der Volker, die ſich
auf er enden, auch die vom Lateiniſchen hergelei—

teten Nennworter auf or z. B. der Doktor, der
Rektor, der Direktor, der Profeſſor. u. d. g.

Ausgenommen ſind auch diejenigen Subſtan—

tiva, welche in der erſten Endung der einfachen
Zahl ſchon ihr en haben. z. B. Buchſtaben, Frie
den, Glauben. u. ſ. w. denn dieſe nehmen im
Genitiv. Singul. ein s an. des Buchſtabens, des
Fridens, Glaubens, Sadens, Bodens, Bo
gens, u. d. g. Jn allen ubrigen Endungen aber
bleiben ſie unveranderlich.

Rehmen wir noch die zweh unregelmaßigen
Worter herz und Schmerz dazu, welche in der
aten Endung ens, in der zten und öten en bekom
men; ſo haben wir die ganze Abanderung der
einfachen Zahl aller deutſchen Worter des mann
lichen und ungewiſſen Geſchlechts unter dieſen
zwey Regeln begriffen. Laßt uns nun alles un
ter ſolgende drey Satze bringen.

1. Alle deutſche Zauptwörter des mannli—
chen und ungewiſſen Geſchlechts: ausgenom
men die auf en, el, er: die in der zweyten
Endung der einfachen Zahl ſich auf s oder es

Jenden, nehmen in der zten und öten Endung
ein e an. Jhr Muſter iſt Mann.

Cz
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2. Alle Hauptworter des mannl. und unge—

wiſ. Geſchlechts, die in der erſten Endung der
einfachen Zahl auf en, er, el ausgehen, neh—
men zwar in der 2ten Endung ein s an, in den
ubirgen Endungen ſind ſie dem Nominativo gleich.

Jhr Ruſter iſt vater.
Z. Alle Hauptworter des mannlichen Ge

ſchlechts, die in der erſten Endung der einfachen
Zahl kein en, in der erſten Endung der mehre
ren Zahl aber dieſes en haben; haben auch in der
aten zten aten und öten Endung en. Jhr Mu

ſter iſt Zürſt.

J. Zugabe.
von den eigenen Namen (nominibus

propriis.)
5Die Redbe iſt hier von der Abanderung der ei

genen Namen, und zwar nur in dem Falle,
wenn ſie ohne Artikel ſtehen.

Einige Nomina propria enden ſich auf Voka
len; andere auf Diphtongen und Konſonanten.
Eigenen Namen, die ſich auf Vokalen enden,
ſetzet man in der eten Endung es, in der zten aten
und öten aber, und zwar bey denen, die auf e
ausgehen nur ein n, die auf i und o aber nen
bey, wenn ſie ohne Artikel ſtehen z. B. Otto,
Cicero, Cato, Poppe, Jſeli, Heinze, Lange,
kaben in der aten Endung Ottons, auch Ottens,
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Cicerons, Poppens Jſelins u. ſ. w. in der zten
aten und 6ten aber Ottonen, Ciceronen, Jſeli—
nen, veinzen, Langen. Jm Plurali haben ſie
durch alle Endungen en z. B. die Ciceronen u.
ſ. w. von den eigenen Namen, die ſich auf
Konſonanten enden, hat man zweyerley Gat—
cungen zu merken. Entweder ſie enden ſich auf
s, ſch, ſt,z,undg, und in dieſem Falle nehmen ſie

des Wohlklangs wegen in der 2ten Endung ens
an, oder ſie enden ſich auf einen von den ubri—
gen Konſonanten; und dann bekommen ſie ein
Bloßes s. Jn den ubrigen 2 Caſibus Obliquis,

d. i. im Dat. und Accuſ. und auch in Ablat. be
kommen ſie alle ohne Unterſchied en.

Beyſpiele von der erſten Gattung: Klaus,
Dyonis, Schmaus, Weiß, Friſch, Popowitſch,
Theophraſt, Franz, Leibnitz, Ulz, Mar haben in
der 2ten Endung, Klauſens, Dyoniſens, Schmau

ſens, Weißens, FSriſchens, Popowitſchens,
Theophraſtens, Franzens, Leibnitzens, Uzens,
Maxens. Bey den Endungen auf ſt kann man
ſtatt ens, anch das bloße s. ſetzen. Theophraſts,
Roſts, Rlaiſts u. d. g.

Beyſpiele. von der eten Gattung. Cyrills,
Ronrads, Leopolds, Joſephs, Gellerts, Rab-—
ners, Wolfs, u. d. gl. Jm Dat. Accuſ. und
Ablat. haben alle en Dyoniſen, Wolfen, Theo
phraſten und ſo die ubrigen. Dieß verſtehet ſich,

daß dieſe Abanderung nur dann gewohnlich iſt,
wenn dieſen eigenen Ramen kein Artikel vorge—

Cs
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b. Anleitung,
ſetzet wird; ſtehen ſie aber mit dem Artikel; ſo
ſind ſie unabanderlich; außer daß die eigenen
deutſchen Ramen im Genitivo ein s bekommen.
z. B. der Gellert, des Gellerts, dem Gellert
u. ſ. w. Lateiniſche Namen, die keiner deutſchen
Endung fahig ſind, bleiben in allen Caſibus un
verandert, und dann ſehen fie ſo aus: Der Cicero,
des Cicero dem Cicero, und durch alle Endungen.

Gewiſſe eigene Hauptworter, die ſich auf a. as,
is und us enden, ſind gar keiner deutſchen En

dung fahig. z. B. Attila Mathias, Phillis,
Thomas. Cletus u. d. g. Dergleichen eigene
Namen ſtehen alleit mit einem Artikel. Bey ih
nen wird nur der Artikel abgeandert, das Nenn

wort ſelbſt bleibt unveranderlich.
Eigene Namen des weihlichen Geſchlechts, die

fich auf a und e auch um enden, verandern das a in
der zweyten Endung in ens, zu dem e aber neh
men ſie, es, an. Jn den ubrigen wird ſtatt des
a ein en, zu dem e aber einn geſetzet. z. B.

Juliane, Appollonie Corrinne, Lalage, Gly
cerie, haben Julianens, Appolloniens, Corrin
nens, Lalagens, Glyceriens. im Dat. Accuſ.
und Abl. aber Julianen, Apollonien, Cor
rinnen, Lalagen, Glycerien u. ſe w. Hier iſt zu
merken, daß man die eigenen Nennworter von la
teiniſchem Urſprunge, die ſich auf a enden, durch

die Veranderung des a, inſe, zu deutſchen zu
machen pflege z. B. von Juliana, Juliane, u.
f. w. auch von Glycerium, Glycerie. Nit dem
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vorgeſetzten Artikel ſind ſie in der einfachen Zahl
unabanderlich, in der mehrern Zahl bekommen ſie
durch alle Endungen ein en die Julianen u. ſ. w

II. Zugabe.
So oft ein Hauptwort des mannl. oder unge—

wiſſen Geſchlechts ohne Artikel ſtehet, und ihm
unmittelbar ein Vorwort (præpoſitio) vorgeſetzt
iſt; ſo laußt man in jenen Fallen, wo das Subſtan-

tivum ſonſt der Regel nach in der Zten oder 6ten
Endung ein e haben ſollte, das e weg. z. B.
Mit Gut, und Blut jemanden beyſpringen;
mit Weib und Rind davon gehen, zu Grund
gehen; mit Leib und Seele zu Grund gehen;
aus Verdruß krank ſeyn. Ja man laßt dieſes

e zuweilen auch dann weg, wenn der Articulus
poſtpoſitivus an das vor dem Subſltantivo ſte—
hende Vorwort angehangt iſt. z. B. von Tag
zu Tag ſchlimmer werden; am Zungertuch na—
gen; im VRoth ſitzen, doch ſagt man auch im
Jahre i768 u. ſ. w. weil hier der Prapoſition
der Articulus poſtpoſitivus (wovon hernach) an
gehanget iſt u. d. g.

Von der Abanderung der Hauptworter
des mannl. und ungewiſſen Geſchlechts

in der mehrern Zahl.

J.Regel.Alle Zauptwörter des mannlich: und un
gewiſſen Geſchlechts, die in der erſten

C7
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Endung der einfachen Zahl ſich auf en
enden, behalten in der mehrern Zahl

dieſes en durch alle Endungen z. B.

Einfach mehrere Zahl
1. der Gedanken. 1. die
2. des Gedanken-s. 2. der  Gedanken
3. dem Gedanken. 3. den  durch
4. den Gedanken. 4. die allie

7

Anmerkuntg. Hauptworter von dieſer Gat

5. Gedanken. 5. GKEndungen
6. von dem Gedanken. 6. von den

tung verandern die Stammlauter a. o. in der
mehrern Zahl ſelten in a, d. Folgende muß man

ſich als eine Ausnahme merken. Boden, Bogeen,

Garten, Graben, Raſten, Laden, ZSaden,
Magen, Ofen, Schaden, Wagen. Dieſe
haben in der mehrern Zahl Böden, Bögen,
Garten u. ſ. w. Von den Hauptwortern, die
erſt in der mehrern Zahl en annehmen, haben
wir oben bey der Abanderung des Nennworts
Fürſt geſprochen.

II. Regel.
Alle Hauptworter des mannl. und ungewiſſen
Geſchlechts, weilche in der erſten Endung der
einfachen Zahl auf el, er, ausgehen, nehmen in

der zten und 6ten Endung' der mehrern Zahl
ein n an; die ubrigen Caſus bleiben un

veranderlich z. B.
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mehrere Zahl mehrere Zahl
1. die Zimmel. 1. die Aoler.
2. der him mel. 2. der Adler.
3. den himmel-n. z. den Adler-n.
4. die gimmel. 4. die Adler.
5. dhimmel. 5. Adler.6. von den timmel?n. 6. von den Abolern.

Anmerkung. Unter den Wortern, die ſich
auf el enden, verandern folgende die Stamm—
lauter a. o. in der mehrern Zahl in a. d. Apfel,
sammel, handel, Mangel, Mantel, Na—
bel, Nagel, Sattel, Schnabel, Vogel, Za
gel. Jn der mehreren Zahl alſo: Aepfel, Za
mel u. ſ. w.

Von denen, die auf er ausgehen, merkee
Hr. Pr. Popowitſch ſehr richtig an, daß die
Ramen der Verwandtſchaſt beynahe die einzigen
ſind, die ihre Stammlauter a. o. u. in a. ö. u.
verwandeln. 2. B. Bruder, Schwager, vater,
und die von Bruder und Vater zuſammengeſetz

ten, als Großvater u. d. g. Stiefbruder, ha
ben in der mehrern Zahl Brüder, Vater.
Schwager. Außer dieſen ſind noch: Acker, ham

mer, Rloſter, welche Aecker, zämmer, Rloö
ſter haben.

III. Regel.
Alle Hauptworter des mannl. und ungewiſſen
Geſchlechts, die in der erſten Endung der einfa
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chen Zahl weder auf en er el ausgehen; noch
auch im Genitiv. ſingul. ein er, haben, nehmen in
der mehrern Zahl ein e an, welchem e in der
dritten und 6ten Endung noch n beygeſetzt wird.

Sie werden nach folgendem Muſter abgeandert.

einfach mehrere Zahl.
1. der Dienſt. 1. die Dienſte.
2. des Dienſtes. 2. der Dienſte.
3. dem Dienſte. z. den Dienſten.
4. den Dienſt. 4. die Dienſte.
5. Dienſt. 5. Dienſte.6. von dem Dienſte. 6. von den Dienſten.

1. Anmerkung. Was fur Hauptworter in
der 2ten Endung der einfachen Zahl es, und
welche nur s haben, iſt oben gezeiget worden.

2. Anmerkung. Die Hauptworter des mannl.

Geſchlechts, welche a.o. u. zu Stammlautern ha
ben, und nach dieſem Muſter gehen, verandern
in der mehrern Zahl dieſe Stammlauter in a,
o, u. Man merte ſich nur eine kleine Anzahl,
die hievon ausgenommen ſind: Abend, Ambos,

Anwalt, Arm, Braäutigam, Dacht, Drat,
Eidam, Gurt, vabicht, valm, varnifch,
Berold, herzog, hBorſt, Zund, Knall, Ro—
bolt, Kranich, Laut, Leichnam, Molch,
Monat, Purſch, Rain, Schock, Schuh,
Spalt, Tag, Thau, Trunkenbold, Zoll,
(pollex).

3. Anmerkuntg. Diejenigen Hauptworter,
welche zum Stammlauter ein doppeltes a, ha—
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ben, bekommen in der mehrern Zahl blos d
z. B. Saal, hat Sale. Bey denen aber, die ein
au haben, verwandelt man das a, in a, und
laßt das u unverandert. z. B. Gebrauch, Ge
brauche, Schlauch, Schlauche. u. ſ. w.

4. Anmerkung. Die Hauptworter des un
gewiſſen Geſchleches, die nach dem angeſetzten
Muſter gehen, verandern ihre Stammlauter a.
o. u. niemals. z. B. das haar, die haare, das
Schaf, die Schafe, das Roß, die Roſſe u. f.
w. Jch will noch eine beſondere Regel von eini—

gen Hauptwortern des ungewiſſen Geſchlechts
herſetzen, damit ich allen Stein des Anſtoßet
hebe.

Es giebt Hauptworter des ungewiſſen Ge
ſchlechts, die in der erſten Endung der einfachen

Zahl kein er haben, die aber in der erſten En
dung der mehrern Zahl dennoch ein er bekom
men. Da dergleichen Subſtantiva noch unter
keiner der vorgehenden Regeln begriffen ſind; ſo

ſeh die

JIv. Regel.
Alle? Zauptwoörter des ungewiſſen Ge
ſchlechts, die in der erſten Endung der
einfachen Zahl kein er haben, und erſt
dieſes er in der mehrern Zahl annehmen,
werden in der einfachen Zahl wie Dienſt,
(IIIL. Regel) in der mehrern Zahb wie
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Adler (IT Reg.) abgeandert, außer daß

ſie in der mehrern Zahl die Stamm
lauter a. o. u. in ä. ö. ü. ver

wandeln.
Folgendes Muſter wird die Regel deutlich

machen.

einfache. mehrere Zahl.
1. das Volk. 1. die Volk-er.
2. des Volk-es. 2. der Volk-er.
z. dem Volk-e. z. den Volk-ern.
4. das Volk. 4. die Volk-er.
5. Volk. 8. Volk-er.6. von dem Volk-e. S6. von den Volkern.
Rach dieſem Muſter gehen folgende Ramen

des ungewiſſen Geſchlechts, die Hr. Popowitſch
geſammelt hat, als:

Aas. (cadaver) Eo.

Amt. Fach.Angeſicht. Faß.
Bad. Feld.Band. (ctonia) Floß. (b.)
Bett. Gebeth.Bild. Gelt.Blatt. Gemach.Bloch. (a.) Gemuth
Brett. Geſchlecht.
Buch. Geſicht.Dach. Geſpenſt.
Dorf. Gewicht.
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Gewolb. Lied.
Glas. Loch.Glied. Mahl.Grab. Maul.Gras. Mus.Gut. Netz.Haupt. Pfand.Hans. Rad.Hemd. Reis. (ſurculus.)
Holz. Rind.Horn. Schaff. (d.)
Huhn. Scheit.Joch. beſſer die Joche. Schloß.

Kalb. Schwert.Kind. ESrift.Kleid. Thal.Klotz. (c.) Tuch.
Korn. Vieh.Kraut. Wanimes.
Lamm. Weib.
Land. Wort.Licht. Zelt.

(a) Beſſer. Der Block (truneus) davon
Blockhaus. Aber dann gehort es nicht unter
dieſes Verzeichniß, denn es hat Blocke, wie
Pflock Pflöcke.

(b). Beſſer der Floß, die Slöſſe
(c). Beſſer der Klotz, die Klätze.
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(d). Sriſch ſagt der Schaff; in dem abendlan

diſchen Deutſchlande ſpricht man die Schaſſe. Es
ſey nun mannl. weibl. oder ungewiſſen Geſchlechts;
ſo ſpricht man in der mehrern Zahl beſſer die
Schaffen, mit Schaffen gießen.

Gottſched hat auch den Ramen Kreuz un
ter dieſes Verzeichniß aeſetzt, und davon die
Kreuzer geſprochen. In einer Anmerkung hat
er ſich hiewegen rechtfertigen, und dieſe Abande
rung den katholiſchen Bußern zuſchreiben wollen.
Er ſagt: wenn man die katoliſchen Büßer hö—
ren ſollte, von dem Schleppen ihrer Kreuzer
reden; ſo würde man an dem r in der mehre—
ren Zahl nicht zweifeln können. Wie ſinnreich!
recht Gottſchediſch ſinnreich! Allein der Nann hatte
uberhaupt ein verſtimmtes Ohr, hauplſachlich
wo es auf den Wohlklang der Sprache ankam.
Eben ſo unglucklich war er bey dem Verzeichniſſe

der mannlichen Namen, die ſich nach volt bil
den. Wir wollen alſo bey H. Popowitſchen blei
ben. Vom mannlichen Geſchlechte gehoren hie—
her.

Der Dorn. Mann.
Gott. Vormund.
Leib. Wald.Auch diejenigen, die ſich auf die Endſylbe thum

enden, ſowohl des mannl als ungewiſſen Geſchlech
tes. Z. B. der Jrrthum, Reichthum, das Al
terthum, Beweisthum, Biſtum, deiligthum,



zur deutſchen Rechtſchreibung. 69
Raaiſerthum, Herzogthum, Furſtenthum, Wachs

thum g. u. d. Und endlich noch einige fremde
Worter, als Kamiſöler, Parlamenter, Regi—
menter, Spitaäler. So auch Alterthumer, Her—
zogthumer, Furſtenthumer, und nicht die Fur—
ſtenthume, Herzogthume, Beweisthume; wit—
hier einige ſehr irrig ſchreiben.

Von der Abanderung der Hauptworter
des weiblichen Geſchlechts, ſo wohl der

einfachen als der mehrern Zahl.
(e ſoœmininis.)

Regel.
Alle auptworter des weiblichen Ge
ſchlechts behalten durch alle Endungen
der einfachen Zahl den Endbuchſtaben,
den ſie in der erſten Endung (Nominut. Sin-
zul. numeri) haben; in der mehrern Zahl

aber nehmen ſie durch alle Endun
gen. ein en oder n an.

Unter dieſer Regel iſt die Abanderung aller
weiblichen Hauptworter, ſie ſeyn propria oder
appellativa, begriffen. herr Prof. Popowitſch
hat viererley Muſter weiblicher Biegungsarten
gegeben, die aber alle zuſammen, auch die Af—
terbiegung Chriſtiana mitgenommenn, um kein
Har mehr beweiſen, als dieſe Regel. Gottſched
hat die weiblichen Abanderungen untereinander ge
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worſen, und wie gewohnlich, ein unrichtiges
Miſchmaſch geliefert, welches die andern neuern
Sprachlehrer wo nicht nachahmten, doch nicht
beſſer machten. Unſerm Herrn Prof. Popowitſch
muß ich das Zeugniß geben, daß er die Aban
derungen der dentſchen Hauptworter am voll
ſtandigſten, am richtigſten, und beqvemſten aus

gearbeitet hat.
Eine ganz kurze Erlauterung. Ein bloßes

n in der mehrern Zahl durch alle Endungen
nehmen die weiblichen Nennworter an, die im
Nominat. ſingul. ſich entweder auf e, oder auf el
er enden. Gabel, Zeder, Ehre werden alle gleich
abgeandert. Jm Singutari behalten ſie dnrch alle
Endungen ihr el, er, e, im Plur. bekommen ſie
durch alle Endungen ein n. Gabel-n, Sedern,
Ehren. Mutter und Tochter. dieſe zwey Nenn
worter haben etwas beſonders, denn fie nehmen in

der 1. 2. 4. und gten Endung der mehrern
Zaht kein n an, ungeachtet ſie ſolches in der
zten und öten, gleich andern, haben. Folglich die
Mutter, der Mutter, den Muttern u. ſ. w. Ein
en nehmen in der mehrern Zahl an, alle weib
liche Nennworter, die in der erſten Endung der
einfachen Zaht ſich weder auf el er noch e enden.

z. B. Spur, Zahl, That, Zeit, Freyheit
u. ſ. w. Spur-en, JZahlezen, That-en u. ſ.
w. Hievon iſt eine einzige Ansnahme zu merken.

Es giebt einige Worter des weiblichen Ge
ſchlechts, die in der inehrern Zahl auch ein e
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annehmen, und dann wie die Dienſte (Reg. 111)
im Plur. abgeandert werden. Jch will ein Mu—
ſter, und dann ein Verzeichniß der Rennworter
herſetzen, die ſich nach dieſem Muſter bilden.

Muſter von der Ausnahme.
einfach mehrere Zahl.

1. die hand. 1. die gande.
2. der Band. 2. der Bände.
z. der Band. 3. den Banden.
4. die hand. 4. die vande.
8. Band. 5. Bande.
6. von der Hand. 6. von den händen.

Nach dieſem Muſter gehen:

Die Braut. Brautte. Macht. Machte.
Bruſt. Bruſte. Masgd. Magde.
Fauſt. Fauſte. Maus. Mauſe.
Frucht. Fruchte. Maut. Maute.
Hand. Hande. Nacht. Nachte.
Haut. Haute. Raht. Nahte
Kuh. Kuhe. Nuß. Nuſſe.
Kunſt. Kunſte. Bau. Baue.
Laus. Lauſe. Stadt. Stcadte.

Wand. Wande.
Wurſt. Wurſte.

Einige qus Beywortern entſtandene Haupt
worter des weiblichen Geſchlechts, haben etwas

beſonders. Sie werden abgeandert, als ob ſie
noch wirkliche Acjectiva waren; vermuthlich,
weil man das Subſtantivum darunter verſteht.
Man ſagt eine geilige, eine Schöne, unter dem
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erſtern verſtehet man eine Jungfrau, eine Mar—

terinn, eine Züſſerinn, eine Wittib u. d. g.
Untedr dem 2ten eine Jungfrau, oder Frau.
welche man ſonſt zuſammen Frauenzimmer zu
nennen pfleget. Man andert ſie ſo ab:

einfache. einfache.
1. die geilige. 1. die.
2. der veiligen. 2. Sveilitten3. der Beiligen. Z. durch
4. die Zeilige. 4 alle

J

Herr Prof. Popowitſch hat hieher auch das Wort

5. o du Zeilige. 5. J Endun
6. von der tZeiligen. 6. Wgen.
Frau ſamt den Nennwoörtern Dinte, Ehre, Gna
de, Seide, ziehen wollen; allein ſie gehoren
unter die richtigen Abanderungen. Seinen Be
weis nimmt er aus den Wortern: Frauneis,
Dintenfaß, Gnadenbrod, Seidenwurm; und
ſpricht; man erkennet hieraus, daß ehe deſſen
im sten Biegefalle der einzeln Zahl Frauen,
Dinten, Ehren u. ſ. w. geſprochen wurde.
Wie aber, wenn dieſe angehangten en den Plu-
ralem andeuteten? Was hindert uns, dieſes fur
Gewiß zu halten? Affengeſicht, Bothenlohn,
die er zum weitern Beweiſe anfuhret, erweiſen
wenigſtens das Gegencheil niche. Kann man
nicht eben ſo gut darunter verſtehen, ein Geſtcht,

wie Aſſen haben, ein Lohn der Bothen gege—
ben wird ;als: ein Geſicht wie ein Aff; ein Lohn,
lur den Bothen? Jn dem zuſammen geſetzten Worte

Schlit
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Schlittenfahrt, iſt das erſtere Rennwort gewiß
in Plurali genommen. Der Wohlklang, der
ſeine Herrſchaft ſo oft wider die Sprachahnlich
keit ausubet, hat auch hier den Pluralem ſtatt
des Singularis gebildet.

Jch habe noch einige Worte

Von der Abanderung der Beyworter, und
von dem beziehenden, und anzeigenden

Furworte der
Und dann von einigen regirenden Nebenwor—

tern, wowider wir ſo oft verſtoßen, zu ſprechen.
Jch will aber alles dieſes nur in ſo weit beruhren,
als es zu meinem Zwecke dienet.

Wider die Abanderung mit dem beſtimmten
Geſchlechtsworte (Artie. definito) in der ein—
fachen Zahl fehlen unſere Landsleute ſehr ſelten;
ich habe alſo hievon nichts zu ſagen. Jn der
mehrern Jahl aber iſt der Fehler beynahe all—
gemein. Zu Vermeidung deſſen hat. man einzig
zu merken, daß ſich das Beywort ſowohl des
mannl. und ungewiſſen, als auch des welbli
chen Geſchlechts in der mehrern Zahl durch alle
Caſus auf en endet. z. B. gelehrt.

mehrere Zahl

1. die gelehrten Manner.
2. der gelehrten Manner.
z. den tgzelehrten Mannern.
4. die gelehrten Manner.

D
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8. o ihr gelehrten Manner.
6. von den gelehrten Mannern.

So auch die ſchönen Frauen, Kinder, durch
alle Endungen der mehrern Zahl.

Der unbeſtimmte Artikel ein, eine, ein, wenn er
vor einem, dem Subſtantivo vorgeſetzten adjectivo
ſtehet, wird bey uns ofters bey dem weiblichen Ge

ſchlechte mißhandelt. Wir pflegen zu ſchreiben: ein
ſchone Hand, ein junge Frau, u. d. g. anſtatt
eine. Man vermeide alſo dieſen Fehler. Mit
dem zueignenden Furworte Euer iſt die Mißhand
lung allgemein. Man ſiehet dieſes Furwort fur
unabanderlich an, und ſchreibet durch alle En
dungen in der einfachen, und mehrern Zahl Euer
z. B. Ruer Majeſtat allergnadigſtes Wort, ich
habe es Kuer Durchleucht eroffnet, mit Euer Er

cellenz, durch Euer Gnaden u. ſ. f. Wo es doch

heißen muß Eurer Majeſtat, Eurer Durch-
leucht „mit Eurer, durch Kuer. Zu Vermeidung

dieſes Fehlers will ich die Abanderung des Wor
tes herſetzen.

einf. Zahl. mehrere Zahl.
g manl. euer

c bil re1.c wein eure 1. en9 ungew. euer

m. eures

2. G w. eurer 2. eurerQu. eures
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Cm. eurem
3. A w. eurer J« euren.

G
u. eurem

C m. euren

4. 2 w. eure 4. eure.2 u. euer

C m.- eurem

Nu.  eurem6.  w. von eurer 6. von euren.

Auf dieſe Art gehen die zueignenden Furwor

ter Jhr, Sein, Unſer u. d. g. allein wie oft
wird nicht Jhr mit Seiner und dieſes mit jenem
verwechſelt? man ſchreibt ſehr unſchicklich: Sei
ne Majeſtat die Kaiſerinn, ſtatt Jpre Maje-
ſtat. Auch Jhre Majeſtät der Kaiſer, ſtatt Sei
ne Majeſtat der Kaiſer. Oder man ſetzet gar
Jhro, Dero. Lauter Fehler wider unſere Spra
che.

Das unbeſtimmte Geſchlechtswort wird in der
mehrern Zahl nicht gebraucht. Wenn nun ſub.
ſtantiva mit ihren adjectivis unbeſtimmt vorkom
men, ſo werden die adjectiva in Plurali nach
ſolgendem Muſter abgeanderet.

meyhrere Zahl.

1. gelehrte manner.
2. gelehrter Manner.
3. gelehrten Mannern

D 2
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4. gelehrte Manner.
G. von gelehrten Mannern.
Roch hat Herr Prof. Popowitſch einen dritten

Artikel in unſerer Sprache entdecket, den er den
nachgeſetzten Namengefdhrten (articulum poſt-

poſitivum) nennt. Unwiſſende, und der Ei—
genſchaften unſrer Sprache unkundige Klugler
haben dieſe Erfindung, die dem Urheber Ehre
machet, fur eine Grillenfangerey erklaren wollen.
Mit altem Weine handeln, Kleider von friſcher
Farbe, neue Zeitungen bringen, mit barer
Münze bezahlen, in großer Galla erſcheinen,
aus freyem Willen handeln, und hundert Re—
densarten, die taglich vorlommen, fuhren dieſes
nachgeſetzte Geſchlechtswort an der Seite mit.
Wer ſieht nicht, daß der Artikel an den Behwor
tern hanget? Doch dergleichen Leute widerlegen
wollen, wurde verlohrene Arbeit ſeyn. Jch will
noch ein Muſter herſetzen, nach welchem man
die Beyworter mit dem nachgeſetzten Geſchlechts
worte abandern muß.

Mannlich. Geſchlecht.
Einfache JZahl. Mehrere Zahl.

1. alter Wein. 1. alte Weine.
2. alten Weiner. 2. lter Weine.
3. altem Weine. Zz. alten Weinen.
4. alten Wein. A. alte Weine.
8. o alter Wein. 5. o alte Weine.
6. von altem Weine. 6. von alten Weinen.
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Weibl. Geſtchlecht.
Einf. Zahl. Mehrere Zahl

1. alte Zeitung. 1. alte Zeitungen.
2. alter Zeitung. 2. alter Zeitungen.
Zz. alter Zeitung. Z3. alten Zeitungen.
4. alte Zeitung. 4. alte Zeicungen.
5. o alte Zeitung. 8. o alte Zeitungen.
6. von alter Zeitung. 6. von alten Zeitungen.

Ungewiſſen Geſchlechtes.

Einf. Zahl. Mehrere Zahl.
1. altes Gelt. 1. alte Gelter.
2. altes Geltes. 2. alter Gelter.
z. altem Gelte. Zz. alten Geltern.
4. altes Gelt. 4. alte Gelter.
5. o altes Gelt. 5. o alte Oelter.
6. von altem Gelte. 6. von alten Geltern.

RNirgends begehen unſere Landsleute einen freh

willigern und gefliſſentlichern Fehler, als in der
Verwechslung des beſtimmten Artikels, und des
Fuewortes der, die, das. Eke wahre ketzeriſche
Harcnackigkeit hat dieſe Verwechslung bisher wi

der alle Gewohnheit unſrer Ausſprache gutge—
heißen. Wer unter uns ſpricht wohl (vom Ar
eikel zu reden) eine Verſammlung derer Raths
herren; mit denen Stempelbogen belegen? u. f.

w. Wer ſpricht im taglichen Umgange das Fur—
wort ſo aus: der Herr, deme ich die Schriften
gegeben, iſt nicht hier; deme ungeachtet? u. ſ.
w. Eben dieſer Fehler hat ſich mit ihm und ihn
eingeſchlichen. Niemand ſpricht: ihme habe iche

D 3
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gegeben u. ſ. w. Und dennoch ſcheuet man ſich
nicht, den erkannten Fehler der Welt ſchriftlich
vor Augen zu legen, wegen welchem man ſich im
Ungange vor guten Freunden lacherlich zu ma
chen Bedenken tragen wurde. Jch will alſo die
Abanderung des Artikels, und Furwortes her
ſetzen. Der Fehler ſoll doch nicht an meinen
Erinnerungen liegen, wenn man ihn gefliſſent
lich begehen will.

Das Geſchlechtswort.

der, die, das.
Einfache Zahl.

Marnnl. Weib. Ungewiß.
J. der. die. das.2. des. Dder. des.3. dem. der. 5 dem.
4. den. die. das.s. o! der. J die. —ol das.
6. von dem. von der. von dem.

vielfache Zahl.

1. die
2. der nicht derer.
z. den nicht denen. durch alle

6. von den nicht denen. J
4. die. ſGeſtchlechter.
5. o die. J

d
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Das anzeigende Fürwort.
ic, ſCa, id.

Einfache Zahl.
Mannl. Weibl. Ungewiß.

1. der. die. das.
2. deſſen. deren. deſſen.
g. dem nicht deme. der. dem. nicht deme.

4. den. die. das.6. von dem. von der. v. dem, nicht deme.

Mehr. Zahl.
1. die.
ↄ. derer eorum, earum, eorum.! durch alle
z. denen eis. v. üis.

Geſchlechter.4. die.
6. von denen ab üls.

Der, die, das, qvi, quæ, qvod als ein be
ziehendes Furwort (pronom. Relativ.) wird ab
geandert, wie das anzeigende; nur daß man in
der eten Endung- der mehrern Zahl ſtatt derer,
deren ſetzet. Man ſpricht alſo: die Frauen,
derer ich gedacht habe; und dann, die Frauen,
deren Anverwandte im Anſehen ſtehen u. ſ. w.

Roch etwas weniges von Reben- und Vorwor
tern: nur ſo viel, als es die bey uns im Schwange

gehenden Fehler betriſt. Darbey, dardurch,
darmit, darvon, darwider, darzu, darzwi—
ſchen,-wordurch, worfuür, wormit, u. d. g.
Alle dieſe eingeſtreuten r ſind fehlerhaſft. Man
ſchreibe alſo, dabey, dadurch, damit, davon,

D 4



80 Anleitung,
dawider, dazu, dazwiſchen, wodurch, wofür,
womit. „Aber warum das? „Warum? weil

es ſo heißen muß. haſtig genug. Eine kleine Ur—
ſache, die ich im Vorbeygehen geben will. Da.
iſt eine particula relativa theils auch demon-
ſtrativa, oder, daß ich mich a la Gottſched aus—
drucke; da iſt ein Redetheilchen, das ſich auf
etwas Vorhergehendes beziehet; oder etwas Ge
genwartiges anzeiget. Ob es relative oder de-
monſtrative genommen werde, zeigen die mit
ihm zuſammengeſetzten Partikeln an. Dafür z.
B. bedanke ich mich, heißt pro hoc, i. e. eo
Damit langt er nicht aus: das iſt mit dieſem. u.

ſ.w. Wodurch, womit, iſt das gyo und cum,
ſo viel, als mit welchem; wird es ſragweiſe ge
nommen; ſo iſt es das lat: per quid, durch
was? mit was? wodurch habe ich ihn beleidi—
get? heift eben ſo viel, als: durch was u. ſ. w.
Hier hat alſo da, und wo von Natur kein r.
Folget auf das da und wo ein Vokal; ſo hat man
wegen der Beqpemlichkeit der Ausſprache ein r
dazwiſchen geſetzt; weil es fur den Redenden eine
zu harte Aſpiration ſeyn wurde, in einem Worte
die Sylbe mit einem Vokalen zu enden, und die
darauf folgende wieder mit einem Vok. anzufan

gen; deßwegen ſpricht man: darauf, daraus,
darin, darum, worin, worauf u. ſ. w. Dieſe
namliche Beſchaffenheit hat es mit hie, und hier.

Aber giebt es nicht zuſammen geſetzte Worter,
die mit dar anfangen, ohne daß ein Vokal dar

auf kommt? z. B. Darleihen, darreichen, dar
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thun u. d. g.? Es iſt nicht zu laugnen: derglei—
chen Worter ſind noch gangbar. Allein in dieſen
Wortern hat dieß dar nicht mehr die Bedeutung
der Partikel da. Theils iſt es eine Verſtarkung
des Ausdrucks, und cheils heißt es ſo viel als
über, hie, hindan u. d.g. Doch hier iſt der
Ort nicht zu weitlauftigen Unterſuchungen. Jch
eile zu regirenden Vorwortern.

Enttzegen regiret die zte Endung. dem aller—

hochſten Befehle entgegen handlen; ſeiner Mei—

nung entgegen ſeyn u. d. g.
Gegen fordert die ate Endung. Er iſt gegen

mich ungehalten; nicht gegen mir. Gegen den
Strom ſchwimmen, nicht dem Strome.

Gegenüber regirt die zte Endung, z. B. Die
Leopoldſtadt liegt der Stadt Wien gegenuber;
dem Donauſtrome gegenubar.

Ohne regirt die 4te Endung. z. B. Ohne
deinen Rath unternehme ich nichts. Nicht ohne
deinem; ohne mich, ohne dich. Nicht ohne mir,
ohne dir; wie wir ſehr irrig zu ſprechen pflegen.
Woider regirt gleichfalls die ate Endung. z. B.
Wider meinen Rath. Richt meinem.

An.
Auf.
ginte. r.

Jn.
Teben.
Unter.
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Ueber.

Vor.
Zwiſchen.

Dieſe Vorworter regiren bald, die ate bald die öte
Endung. Die Lateiner haben von dieſen Prapo
ſitivonen die Regel gegeben, daß ſie allzeit den
Accuſativum regiren, ſo oft ſie einen motum,
das iſt: eine Bewegung von einem Orte zum an
dern; den Ablativum hingegen, wenn ſie eine
quietem andeuten; das iſt: wenn ſie den Ort
bezeichnen, wo man gleichſam ruhet, oder ſtille

ſtehet. Dieſe Reael konnen wir gleichfalls auf
dieſe deutſchen Vorworter anwenden. Man
merke ſich folgende Regel.

So oſft bey dieſen Vorwortern die Frage, wo
bin? (welche den motum bedeutet) entſte—

het; ſo muß das regirte Nennwort mit der aten
Endung ſtehen; fragt man ſich aber, wo?
(welches die quietem anzeigt) ſo fodert es die
Gte Endung. z. B. Er ſtehet vor Gerichte,
vor dem Richter. Hier iſt die öte Endung, weil
ich mich frage, wo ſteht er? Er iſt vor das
Gericht, vor den Richter berufen. Hier iſt
die Frage: wohin iſt er berufen folglich muß
das Gericht, der Richter in' der 4ten Endung
ſtehen, und ſo von allen. Der Geiſt Gottes
ſchwebte uber dem Waſſer. Ueber das Waſſer

ſahren, uber den Strom ſchwimmen u. ſ. w.
Die Verwechſlung, vor ſtatt für, und für,

ſt att vor, iſt beh uns ſehr gewohnlich. Wer
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die eigentliche Bedeutung, und den richtigen Ge—
brauch dieſer beyden Vorworter aus dem Grunde
wiſſen will, der ſchlage des Hr. Pr. Popowitſch
Anfangsgründe der deutſchen Sprachkunſt vom
Jahre 1754. nach. Herr Popowitſch hat alles er
ſchopft, was man hievon wiſſen ſoll. Da ich fur
Leute ſchreibe, die wenigſtens die erſten Anfangs
grunde der lateiniſchen Sprache gelernet haben;
ſo will ich hier nur dieſes zur Richtſchnur geben.

So oſt die Lateiner ihr pro, oder loco (an
ſtatt) ſetzen; ſo muß man im Deucſchen für ſa—
gen. z. B. Er hat fur mich dieſe Arbeit verrich-
tet, d. i. ſtatt meiner. Er hac fur mich gear—
beitet. (pro me) d. i. zu meinem Nutzen. Er
hat die Kirchfahrt fur mich unternommen d. i.
zu meinem Kheile. Er hat die Kirchfahrt fur mich
verrichtet. d. i. loco mei, ſtatt meiner. Zug fur

Zug, Aug fur Aug ai. ſ. w.
vor braucht man, wenn die Lateiner præ, ante

oder coram ſprechen, d. i. wenn die Sache ent-
weder einen Vorgang bedeutet, wie z. B. einer
vor dem andern, ſo viel, als der erſte vor dem
zweyten; Schritt vor Schritt, Mann vor Mann
ſind ſie gegangen. Er iſt ver mir angelanget,
d. i. fruher, ehender als ich. Oder einen Vorzug
z. B. ich ſchatze ihn vor allen hoch, oder eme

Urſache: vor Freuden weinen, vor Schmerzen
ſterben u. ſ. w. oder ein eigener Trieb, aus
welchem was geſchieht. z. B. Jch habe dieſes

Ds6
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m

Nutzen; oder endlich die Bewegunt an etnen
Ort, oder die Gegenwart an einem Orte, z.
B. vor den Richter gehen, vor die Kaiſerinn
kommen, vor Gerichte ſtehen. u. d. g.

vor mich gethan. d. i. aus eigenem Triebe, nicht
für mich; ſonſt wurde es bedeuten: zu meine

gq zavdD
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mauu

Verzeichniß
Unrichtiger Zeitworter.

O
Zl nfangen, gehet wie fangen.

Backen, als Brod; ich backe, du backſt,
er backt, ich buck in der abhangenden Wandel—
weiſe, ich bucke coquerem, ich habe gebacken;
back, coque.

Bedürfen, opus habere, gehet wie durfen.

Beſehlen, ich befehle, du befiehlſt, er be—
fiehlt, ich beſahl, in der abhangenden Weiſe,
ich befuhle juberem; ich habe befohlen; befiehl

jube.

Befleißen, (ſich) ich befließ mich, ich habe
mich befliſſen; befleiß dich.

Beginnen, ich begunnte, ich habe begonnen,
beginn.

Beißen, ich biß; ich habe gebiſſen, beiß.

Bellen, latrare, ſoll nach Steinbachs Lehre
ſo gehen: du billſt, er billt, er ball, er hat ge
bollen. Allein man thut beſſer, wenn man die
ſes Zeitwort init ſeinem Anhange regelmaßig
abwandelt.

Dr
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Bergen, du birgſt, er birgt, ich barg, ich

barge occultarem, ich habe geborgen, birg,
occulta. Dieſes iſt nicht ſo ublich, als verbergen,
welches eben ſo geht.

Berſten, rumpi, du birſteſt, er birſtet; ich
barſt, ich barſte, rumperer, ich bin geborſten;
birſt, rumpere. Allein einige fangen ſchon an,
nach dem Vorbilde der richtigen Zeitworter zu

ſchreiben, du berſteſt, er berſtet, er berſtete,
geberſtet.

HBeſcheren, wenn es geben oder verleihen be—

deutet, iſt regelmaßig. Beſcheren, tondere,
gehet wie ſcheren.

Beſinnen (ſich) ſinnen.

Bethen orare, gehet auch richtig, und ſoll
mit bitten nicht verwechſelt werden.

Betriegen, du betriegſt, er betriegt, ich be
trog, ich betroge, ſallerem, ich habe betrogen,
betrieg, kalle. Jn Reimen kann man auch ſchrei—
ben, du betreugſt, er betreugt, betreug, falle.

Bewegen, ich bewog, bewoge, ich habe be—
wogen. Dieſes Zeitwort iſt nur unrichtig,
wenn es vom Gemuthe geſetzt wird; z. B. die
ſes hat mich bewogen, an ihn zu ſchreiben:
hæc ratio me impulit (adduxit) ut ad eum ſeri-
berem. Bewegen hingegen, ſo viel, als von
der Stelle bewegen, ge het richtig.
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Biegen, ich bog, ich boge, ſleckterem, ich ha—
be gebogen; bieg. Jn gebundenen Reden kann
man auch ſchreiben, du beugſt, er beugt, an—
ſtatt du biegeſt, er bieget. Beuget fur biegen
iſt auch ein ganz regelmaßiges Zeitwort; allein

es fangt an zu veralten.

Bieten, du bieteſt, er bietet, ich bot, ich bo—
te, oflerrem, ich habe geboten, biete. Jn Ge—
dichten laßt ſich auch die alte Abwandlungsart zu

weilen anbringen, du beutſt, er beut, beut,
offer.

Binden, du bindeſt, oder bindſt, er bindet,
oder bindt, ich band, ich bande, ligarem, ich

habe gebunden; binde.
Bitten, du bitteſt, er bittet, ich bath, ich ba—

the, rogarem, ich habe gebethen, bitte, roga.

Blaſen, du blaſeſt, er blaßt, ich blies, ich
habe geblaſen; blas.

Bleiben, ich blieb; ich bin geblieben; bleib.
Braten, du bratſt, er brat, ich briet; ich

habe gebraten, brate.

Brechen, du brichſt, er bricht, ich brach,
ich brache, frangerem, unubergehend (d. i. in der
Bedeutung eines verbi neutrius) ich bin gebro
chen; wirkend, ich habe gebrochen, brich, frange.

Brennen, ardere. iſt unrichtig, ich brannte,
ich habe gebrannt. Brennen, urere, gehet heu
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tiges Tages wieder nach der Regel, ichbrennete,
ich habe gebrennet.

Bringen, ich brachte, ich brachte, adſerrem,
ich habe gebracht.

Denken, ich dachte, ich dachte, cogitarem,
ich habe gedacht, denke.

Dingen, ehedeſſen ſagte man, ich dung, ich
habe gedungen: Jtzt gehen dieſe Zeitworter ſchon
richtig, ich dingte, ich habe gedinget, abgedin

get rc.

Dörfen, durfen.

Dreſchen, du driſcheſt, er driſcht, ich droſch,
ich droſche, ich habe gedroſchen, driſch.

Dringen, ich drang, ich drange, urgerem,
ich habe gedrungen, dring. Drengen gehet
richtig.

Dünken iſt regelmaßig, es dunkt mich, es
dunkte mich, es hat mich gedunket. Es daucht
mich, es dauchte mich, es hat mich gedäucht,
iſt die Abwandlung von einem andern Zeitworte,
welches aber anfungt in Abgang zu kommen.

Dürfen, ich darf, du darfſt, er darf; wir
durfen c. audebam, ich durfte, auderem, ich
habe gedurft, daß ich durfe.

Empfinden, gehet wie finden.

Entſprießen, (ſprießen.)
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Erbleichen, ich erblich, ich bin erblichen,
erbleich. So gehet auch verbleichen. Bleichen
aber (apricari, candidare,) gehet richtig.

Erſchallen, es erſcholl, es iſt erſchollen, per-
crepuit; erſchall, perlonato. Das Stammwort
Schallen gehet richtig.

Erſchrecken, gehet unrichtig, wenn es expa.
veſcere bedeutet; du erſchrickſt, er erſchrickt,
ich erſchrack, ich erſchracke, expaveſcerem; ich

bin erſchrocken, erſchrick.

Erſchrecken, terrere, iſt hingegen ein richtiges
Zeitwort, du erſchreckeſt mich, er erſchreckte

mich, ſie haben mich erſchrecket.

Erwegen, (uberlegen, expengere) du erwe
geſt, er erweget, ich erwog, ich erwoge, expen.
derem, ich habe erwogen, erwege, expende.

Erwerben (werben.)

Eſſen, du iſſeſt, er ißt, ich aß, ich aſſe, ede—
rem, ich habe gegeſſen, iß.

Zahren, vehi, du fahrſt, er fahrt, ich fuhr,
ich fuhre, veherer, ich bin gefahren. Allein fuh—
ren gehet mit ſeinem Haufen der zuſammengeſetz

ten richtig.

Sallen, cadere, labi, ein Zeicwort der Mict
telgattung, gehet unrichtig, du fallſt, er fallt;
ich fiel, ich bin gefallen; fall. Allein fallen,
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proſternere, iſt wirkend und fließet richtig, ich
fallete, ich habe geſallet.

Fangen, du fangſt, er fangt, ich fieng, ich
habe gefangen, fang.

Fechten, du fichtſt, er ficht, ich fſocht, ich
fochte, dimicarem, ich habe gefochten, ficht ,di-

mica.

Kinden, du findeſt, oder findſt, er findet
oder findt, ich fand, ich fande invenirem, ich
habe gefunden, find.

Slechten, gehet mit ſeinen zuſammengeſetßzten,

wie ſechten.

Sliegen, ich flog, ich floge, volarem; ich bin
geflogen, flieg, vola. Anſtatt du fliegſt, er
fliegt; kann ein Dichter auch ſchreiben, du
fleugſt, er fleugt.

Sliehen, ich floh, ich flohe, kugerem, vitarem,
unubergehend, ich bin geflohen, fugi; uberge
hend (active) ich habe geflohen, vitavi, decli-
navi, flieh, fuge, vita. Jm Reim kann man
noch die alte Abwandlungsart anbringen, du
fleuchſt, er fleucht, anſtatt der richtigen, du
fliehſt, er flieht.

Zließen, es floß, es floſſe, llueret, es iſt ge
floſſen (die Schleſier ſprechen auch, es hat ge

flofſen) fließ, flue. Jn Reimen gelten noch dieſe
alten Bildungen, du fleußeſt, er fleußt, fur du
fließeſt, er fließt, fleuß, anſtatt fließ.
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Zörchten, ſ. ſurchten.

Freſſen, gehet wie eſſen.

Frieren, du frierſt, er friert, es ſror, es fro—
re, algeret, du freurſt, er freurt, die Poeten
ſchreiben auch noch auf dieſe Art.

Zürchten iſt im Hochdeutſchen ein regelmaßi—

ges Zeitwort. Man ſpricht: er furchtete Gott,
ich furchtete mich, ich habe mich gefurchtet, ich
habe des Konigs Ungnade gefurchtet; ich befurch
tete, es mochte ein andrer kommen c. Nicht ge

forchten.
5*

Garen, fermentare, es gor, es gore, lermen-

taret, das Bier hat gegoren. Einige ſprechen
auch regelmaßig, es garte: es hat gegaret.

Gebehren, du gebiehrſt, ſie gebiehrt, ich ge—
bahr, ich gebahre, parerem, ich habe gebohren,
gebiehr.

Geben, du giebſt, er giebt, ich gab, gabe,
darem, ich habe gegeben, gieb.

Gebieten, gehet wie bieten.

Gedeihen, es gedieh, es iſt gediehen, ge—

deih.

Gefallen, geht wie fallen.

Gehen, ich gieng, ich bin gegangen, geh.

Gelingen, es gelung, es gelunge, uecederet,
es iſt gelungen. So auch mißlingen.
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Gellen, ſonum edere, gieng ehedeſſen ſo:

du gillſt, es gillt, es gall, es galle, es hat ge—
gollen, Steinbach. Jzt wandeln einige dieſes
Zeitwort ſchon regelmaßig ab, es gellet, es gel
lete, es hat gegellet.

Gelten, du gilſt, er gilt, ich galt, ich gal—
te valerem, ich habe gegolten, gilt.

Geneſen, ich genas, ich genuſe, convaleſce-

rem, ich bin geneſen.

Genießen, ich genoß, ich genoſſe, fruerer, ich
habe genoſſen, genieß. Den Dichtern iſt es er
laubt, nach der alten Art zu ſchreiben, du geneu
ßeſt, er geneußt, geneuß, fruere; anſtatt du ge—
nießeſt, er genießt c.

Geſchehen, es geſchieht (nicht geſchicht) es
geſchah, es geſchahe, ſieret, es iſt geſchehen.

Gewinnen, ich gewann, ich gewanne, ich
habe gewonnen, gewinn, lucrare. Die Sach
ſen ſprechen einen liebgewinnen, anſtatt einem
ſeine Gunſt zuwenden.

Gießen, du gießeſt, er gießet, ich goß, ich
goſſe, funderem, ich habe gegoſſen, gieß. Du
geußeſt, er geußt, geuß, fſunde, ſind Bey—
ſpiele von der alten Schreibart, welche nur in
Gedichten noch ſtatt hat.

Glauben, gehet richtig, du glaubeſt, er glau—
bet, oder glaubt, nicht du glaubeſt, er glaubt.
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Gleichen, ich glich, ich habe geglichen, gleich.
So gehet abſonderlich das zuſammengeſetzte ver—

gleichen, welches durch alle Wandelzeiten ſehr
ublich iſt. Bödiker, und Steinbach, machen
das einfache gleichen auch zu einem richtigen Zeit
worte, und lehren, daß man ſprechen konne, ich
gleichte, ich habe gegleichet. Schmotther billiget
nur das gleichte.

Gleißen, ich gliß, ich habe gegliſſen, gleiß,
nite. Bodiker ſchreibet auch, ich gleißte, ich habe

gegleißet. Dieſes Zeitwort wird gewohnlicher als
ein richtiges abgewandelt.

Gleiten, fallente veſtigio labi, ich glitt,
ich habe geglitten, gleit. Steinbach ſchreibet auch,

ich bin geglitten, ausgleiten (in Oeſter. ausrut
ſchen) gehet wie gleiten; allein glitſchen, und
ausglitſchen, wie auch begleiten, welches vom
Stammworte leiten konmt, ſind regelmaßige
Zeitworter.

Geleiten, ſtatt begleiten (comitari) gehet
richtig.

Glimmen, d. i. ohne Flamme langſam bren
nen, ich glomm, ich glomme, ich habe geglom
men, glimm. Allein die Unrichtigkeit dieſes
Zeitworts, und der davon hergeleiteten, ſcheinet
zu veralten. Friſch ziehet die gleichfließende Ab
wandlung, ich glimmte, ich habe geglimmet, der

andern vor.
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Graben, du grabſt, er grabe, ich grub, ich

grube, ſoderem, ich habe gegraben.

Greifen, ich griff, ich habe gegriffen, greif.

Balten, du halſt, er halt, ich hielt, ich ha
be gehalten, halt.

Bangen, pendere, du hangſt, er hangt;
ich hieng, ich habe gehangen, hange, pende, Han
gen, oder vielmehr hanken, heißt Suſpendere,
und gehet richtig.

vauen, ich hieb, ich habe gehauen, hau, eæde.

veben, ich hub, ich hube, tollerem, ich ha

be gehoben, heb.

Sehlen, d. i. bergen, gehet richtig, allein
das verhehlen iſt gewohnlicher. Sieh dieß an ſei
ner Stelle.

Zeiſchen, erheiſchen, d. i. fordern, erfordern,
gehen nun regelrichtig.

veißen, ich hieß, ich habe geheißen, heiß.

Belfen, du hilfſt, er hilſt, ich half, ich hahfe,
juvarem; ich habe geholfen, hilf.

Binken, gieng ehemals umrichtig, ich hunk,
ich habe gehunken. Heutiges Tages ſchreibet
man ſchon regelmaßig, ich hinkte, ich habe ge
hinket.

Jeſchen, es jiſcht, eflerveſcit, ſpumat, es
es joſch, hat gejoſchen. Steinbach.
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Keifen, beißen, ſchelten, ſich mit Worten
zanken. Steinbach ſchreibet, dieſes Wort hatte
ich kief, ich habe gekiefen. Allein man ſpricht
beſſer nach der Regel ich keiſte, ich habe ge—
keifet.

Kennen, ich kannte, ich habe gekannt. So
giengen auch ehedeſſen bekennen und erkennen.
Von jenen ſind die Ableitungen, bekannt, und

Bekanntſchaft, noch ubtig. Jtzt kommt die
gleichfließende Abwandlung wieder auf, ich ken
nete, ich habe gekennet, oder gekennet, beken
net, oder bekennt, erkennt oder erkennet.

Kieſen. d. i. wehlen, iſt regelmaßig, allein
alt. Erdkieſen iſt ublicher. S. kuhren.

Rleiben, adhærescere, ich klieb, ich bin ge—
klieben (Steinb.) iſt veraltet. Bekleiben, radi-

ces agere, inoleſcere, ich beklieb, ich bin be
klieben, iſt noch gebrauchlich; allein ſowohl als

das kleiben ineruſtare, und die ubrigen daraus
zuſammengeſetzten dieſer Bedeutung ſind zugleich

wirkend, und regelmaßig.

Rlieben, findere, gehet auch unrichtig, wie
ſchieben; ich klob, ich klobe, finderem, ich ha
be gekloben. Jn Sachſen iſt das Wort ſpalten
gewohnlicher.

Rlingen, ich klang, ich klange, reſonarem,
ich habe geklungen, kling.
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Kneifen, fur zwacken oder zwicken, ſoll

auf dieſe Art gehen, ich kniff, ich habe geknif
fen; iſt aber nicht gebrauchlich.

Rneipen, ſo eben das bedeutet, wird ofters
gehoret; allein dieſes iſt regelmaßig, ich kneip
te, ich habe gekneipet.

Kommen, du kommſt, er kommt, ich kam,
ich kame, venirem, ich bin gkkommen, komme.

Können, ich kann, du kannſt, er kann;
wir konnen, ihr konnet, ſie konnen. Jch konn
te, du konnteſt c. Jch habe gekonnt. Daß
ich konne, daß du konneſt ic. Jch konnte,
poſſem Ein konnender c.

Kreißen, andere ſchreiben kreiſchen, d. i.
ror Weh jammern, oder praſſeln, wie das Fett
uber dem Feuer rc. Die unrichtige Abwandlung,
ich habe gekriſſen, iſt nicht mehr gangbar.

Kriechen, du kriechſt, er kriecht, ich kroch,
ich kroche, reperem; ich bin gekrochen, kriech.
Die alten Bildungen, du kreuchſt, er kreucht,
kreuch, repe, kann man in Reimen noch gelten
laßen.

Kühren, eligere, iſt, wie kieſen, ein vere
altetes Zeitwort. Von erkühren ſind noch dieſe

zwey Wandelzeiten ubrig, ich erkohr, ich habe
erkohren, von auserkühren aber nur dieſe ein
zige, ich habe auserkohren.

La
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Laden, du ladſt, er ladet, oder ladt; ich
lud, ich lude, onerarem, invitarem, ich habe ge—
laden, lad. Man fangt aber ſchon an regelmaä—
ßig zu ſchreiben, du ladeſt, er ladet u. ſ. f.

Laßen, du laßeſt, er laßt, ich ließ, ich ha
be gelaßen, laß. veranlaßen gehet richtig,
ich veranlaßte, ich habe veranlaßet.

Laufen, du laufſt, er lauft, ich lief, ich
bin gelaufen (nicht geloffen) lauſ.

Lehren, docere, iſt ein regelmaßiges Zeitwort,

ich lehrte, ich habe gelehret. Das zu einem
Beyworte gewordene leidende Mittelwort lautet
gelehrt, nicht gelahrt.

Leiden, ich litt, ich habe gelitten, leid.
Leihen, du leiheſt, oder leihſt, er leihet oder

leiht, ich lieh, ich habe geliehen, leih.

Leſchen, extingui, du liſcheſt, er (es) liſche
ich loſch, ich loſche, extinduerem, ich bin gelo—
ſchen, liſch. Die davon abgeleiteten, ausleſchen
erleſchen, verleſchen, ſind ublicher. Jn wirken
der Bedeutung iſt das leſchen, mit ſeinem gan
zen Anhange, regelrichtig.

Leſen, du lieſeſt, er lieſt, ich las, ich laſe,
legerem, ich habe geleſen, lies.

Lietgen, ich lag, ich lage, jacerem, ich habe
gelegen, lieg. Jm Hochdeutſchen ſpricht man
nicht, ich bin gelegen. Allein legen, ponere, ge—

E
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het mit ſeinem ganzen zahlreichen Gefolge able

gen, anlegen, c. wie loben; ich legte, ich ha—
be geleget. c.

Lüdten, du lugeſt, er luget, ich log, ich
loge, mentirer, ich habe gelogen, luge. Jn Rei
men laßt ſich auch noch die alte Abwandlungzsart
gebrauchen, du leugſt, er leugt, leug. Laug—
nen, negare, gehet mit ſeinen Abkommlingen nach

der Regel.

mahlen, molere, du mahlſt, er mahlt, ich
mahlte, ich habe gemahlen, mahl. Malen pin-
gere, (denn ſo unterſcheiden die Neuern dieſe zwey

Worter) fließt durchgehends richtig, ich malte,
ich habe gemalet.

Meiden, ich mied, ich habe gemieden, meid.
Das vermeiden, welches gebrauchlicher iſt, ge
het eben ſo.

Melken, du melkeſt, er melket, ich molk,
ich molke, mulgerem, ich habe gemolken, melk.
Friſch ſchreibet, ich melkte, ich habe gemelket. c.

Meſſen, du miſſeſt, er mißt, ich maß, ich
maſſe, metirer, ich habe gemeſſen, miß.

mogen, ich mag, du magſt, er mag, wir
mogen, ihr moget, ſie mogen. Jch mochte,
poteram, ich habt gemocht; daß ich moge; ich

nochte, poſlem. u. ſ. f.

5*
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müßen, ich muß, du mußt (nicht du muſt)

er muß; wir mußen, ihr mußet, ſie mußen.
Jch mußte (nicht muſte) ich habe gemußt. Daß
ich muße, ich mußte, deberem.

Nehmen, du nimmſt, er nimmt, ich nahm,
ich nahme, acciperem, ich habe genommen,
nimm.

Nennen, benennen, ernennen, hernennen,
gehen wie kennen.

Nieſen, ſternuete, ſternutare, iſt regelma—
ßig, ich nieſte, ich habe genieſet. Nießen, frui,

iſt nicht mehr gebrauchlich ſ. genießen.

Pfeifen, ich pfiff, ich habe gepfiffen, pſeif.

Pflegen, ſolere, du pflegeſt, er pflegt, ich
pflag, ich pflage, lolerem, ich habe gepflogen.
Pflegen, wie auch verpflegen, ourare, alere, ſind

wirkende, und in ihrer Abwandlung ordentlich
fließende Zeitworter.

Preiſen, ich pries, ich habe geprieſen, preis.
Gvellen, du qpillſt, es qpillt; es qpall.

God. Steinb. Schmotther) es qpalle, ſeaturiret,
es iſt gequollen, qvill.

Rachen, uleilei, ſollte regelmaßig ſo abgewan
delt werden: ich rachete, ich habe gerachet,
rache, uleileere, damit es mit roch, gerochen,
von riechen, nicht verwechſelt werde. So lehren
Friſch und Herr Gottſched. Steinbach ſchreibet,

E 2
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ich rächete, ich habe gerochen; weil man doch
ungerochen ſpricht. Dieſes verdienet ſo lange
beybehalten zu werden, bis der regelmaßige Ge
brauch durch mehr Stimmen der Gelehrten be—

ſtarket wird.

Ratben, du rathſt, er rach, ich rieth, ich
habe gerathen, rath, conſuls. Heirathen gehet re
gelmaßig.

Reiben, ich rieb, ich habe gerieben, reib.

Reißen, lacerare, delineare, ich riß, ich ha
be geriſſen, reiß. Ablein reißen iſt in unuber—
gehender Bedeutung (in ſignificatione intran-
ſitiva, da es rumpi, ſatiſeere, defluere, bedeu
tet) nimmt es das ſeyn zu ſeinem Hilfsworte.
Dieſe doppelte Beſchaffenheit hat es auch mit den

aus reißen zuſammengeſetzten Zeitwortern: denn

man ſpricht: ſte haben die Zauſer eingeriſſen,
und: die Gewohnheit (das Uebel) iſt einge
riſſen, d. i. hat uberhand genommen. Reiſen hin
gegen (proficiſei) iſt ein richtiges Zeitwort.

Reiten/, ich ritt, unubergehend ich bin geritten,

ubergehend ich habe (das Pferd) geritten, reit,
equita. Bereiten, præparare, iſt ein anders Zeit
wort, und fließet richtig, ich bereitete, ich habe
bereitet.

Rennen, gieng vorhin ſo: ich rannte, ich
bin gerannt. Nun iſt es richtig, ich rennete, ich
bin gerennt.
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Riechen, heißt durch die Naſe empfinden,
oder einen Geruch von ſich geben, welches an ei—
nigen Orten unrecht mit ſchmecken erklaret wied.

Dieſes Zeitwort gehet ſo, du riecheſt, er riechet
oder riecht, ich roch, ich roche, odorem emitte-
rem, oder perciperem, ich habe gerochen. Jn
gebundenen Reden kann man nach der alten Ab—
wandlungsart ſich bedienen, du reuchſt, er reucht,

reuch, oltac.

Ringen, ich rang, ich range, luctarer, ich
habe gerungen, ring. Umringen, circumdare,

iſt ein regelmaßiges wirkendes Zeitwort, ich ha

be umringet rc.

Rinnen, es rann, es ranne, manaret, flue.
tet, es iſt geronnen, rinn.

Rufen, ich rief, ich habe gerufen, ruf.

Saufen, du ſaufſt, er ſauft, ich ſoff, ich ſoffe,
potarem, ſauf. Beſaufen inebriare, erſaufen,
demergere, gehen richtig.

Saugen, du ſaugſt, er ſaugt, ich ſog, ich
foge, ſugerem; ich habe geſogen, ſaug. Saugen
lactare iſt regelmaßig.

Sschaben, iſt mit ſeinem Anhange regelrich-
tig, ich ſchabte, ich habe geſchabet, nicht geſchaben.

Schaffen, oreare, du ſchaffſt; er ſchafft; ich
ſchuff, ich ſchuffe, erearem, ich habe geſchafſen,
ſchaff. So gehet auch erſchaffen. Allein außer—
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dem Verſtande der Schopfung, und wenn es ſo
viel als Arbeiten, oder auch befehlen heißt, iſt
es ſamt den Abſtammenden regelmaßig.

Schallen, ſonare, fließt nach der allgemeinen
Regel, es ſchallete, es hat geſchallet. Erſchal
len weichet von derſelben ab. Sieh dieß Wort an
ſeinem Orte.

Scheiden, du ſcheideſt, er ſcheidet oder ſcheidt,
ich ſchied, ich bin geſchieden, diſcelſi, ich habe ge

ſchieden, ſeparavi, ſcheid.

Scheinen, es ſchien, es hat geſchienen, ſchein.
Erſcheinen iſt unubergehend, und nimmt das

ſeyn zu ſich. Er iſt vor Gerichte erſchienen, der
Tag iſt erſchienen.

Schelten, du ſchiltſt, er ſchilt, ich ſchalt, ich
ſchalte, objurgarem, ich habe geſcholten, ſchilt.

Scheren, du ſchereſt, er ſcheret, ich ſchor, ich

ſchore, tonderom, ſchere. Beſcheren, largiri,
gehet richtig.

Scheuen, fließt im Hochdeutſchen regelmaßig,

ich ſcheue, du ſcheueſt, er ſcheut, oder ſcheuet,
ich ſcheuete, ich habe geſcheuet.

Schieben, ich ſchob, ich ſchobe, truderem, ich
habe geſchoben, ſchieb.

Schießen, du ſchießeſt, er ſchießet, ich ſchoß,

ich ſchoße, jacularer, ich habe geſchoßen, ſchieße.
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Schinden, du ſchindeſt, oder ſchindſt, er ſchindet
oder ſchindt: ich ſchund, ich ſchunde, excoriarem,
ich habe geſchunden, ſchind.

Schlafen, du ſchlaſſt, er ſchlaſt, ich ſchlief,
ich habe geſchlafen, ſchlaf.

Schlagen, du ſchlagſt, er ſchlagt; ich ſchlug,
ich ſchluge, percuterem, ich habe geſchlagen,

ſchlag.

Rathſchlagen, ſich herathſchlagen, ſind rich-—
tige Zeitworter.

Schleichen, ich ſchlich, ich bin geſchlichen
ſchleich.

Sschleifen, ich ſchliff, ich habe geſchliffen,

ſchleif. Wenn ſchleiſen ſo viel, als ſchleppen,
oder verheeren, bedeutet, ſo iſt es regelmaßig.

Schleißen, als Spane, Federn, ich ſchliß,
ich habe geſchliſſen ſchleiß.

Schliefen, d. i in etwas enges (oder daraus)
kriechen; ich ſchloff, ich bin geſchloffen, ſchliefe.

Schließen, du ſchließeſt, er ſchließt; ich
ſchloß, ich ſchloſſe, elauderem, ich habe geſchloßen,

ſchließe. Die Dichter ſchreiben auch, du ſchleu—
ßeſt, er ſchleußt, ſchleuß, claude, und du
ſchleußeſt auf, er beſchleußt c.

E 4
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Schlingen, ſich, d. i. ſich winden, flechten,

torquere, ſlectere; ich ſchlang, ich ſchlange, tor-
querem, ich habe geſchlungen, ſchling.

Schlucken, d.i. ſchlucken, glutire, ich ſchlung
ich ſchlunge, glutirem, ich habe geſchlungen,
ſchling.

Schmalzen, butyro liquato condire, ich
ſchmalzte, ich habe geſchmalzet.

Schmeißen, jacere, ferire. Jn Sachſen iſt
die zweyte Bedeutung die bekannteſte; ich ſchmieß,

Ich habe  geſchmiſſen, ſchmeiß. So gehet noch
ein anders, welches aber die Ehrbarkeit anzut—

fuhren verbietet.

Schmelzen, liqueſcere, du ſchmilzeſt, er
ſchmilze; ich ſchmolz, ich ſchmolze, liqueſeerem,
ich bin geſchmolren, ſchmilz. Schmelzen iſt auch
ein wirkendes Zeitwort, ſo liquefacere heißt.
Dieſes fließet richtig, du ſchmelzeſt, er ſchmel—
zet, ich ſchmelzete, ich habe geſchmelzet, ſchmel

ze.

Schneiden, du ſchneideſt, er ſchneidet, oder
ſchneidt, ich ſchnitt, ich habe geſchnitten, ſchneid.

Schneyen, ningere, fließt im Hochdeutſchen
richtig, es ſchneyete, es hat geſchnehet.

Schnieben, reſpirare, du ſchniebſt, er ſchniebt,
ich ſchnob, ich ſchnöbe, reſpirarem, ſchnieb. Die—
ſes Zeitwort iſt nicht allenthalben gebrauchlich,
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Die Dichter konnen mit den Alten ſchreiben,
du ſchneubſt, er ſchneubt, ſchneub. Heutiges
Tages iſt ſchnauben (in Deſterreich ſchnaufen.)
ſpiritum cum ſono proſlare, vel attrahere,
und ſodann in ubertragenem Sinne, kurere, ge—
brauchlicher; dieſes aber gehet richtig.

Schrecken, horrere, iſt ungebrauchlich. S.
erſchrecken. Schrecken terrere, gehet richtig.

Schreiben, ich ſchrieb, ich habe geſchrieben,

ſchreib.

Schreiten, ich ſchritt, ich bin geſchritten,
ſchreit.

Schreyen, du ſchreyſt, er ſchreyt, ich ſchrie,

ich habe geſchrien, ſchreh.

Schwaren ſuppurare, Schwuren.

Schweigen, ich ſchwieg, ich habe geſchwie—

gen, ſchweig.
Schwellen, tumere, du ſchwillſt, er ſchwillt,

ich ſchwäll, ich bin geſchwollen.
Schweren, jurare, beſſer ſchworen, geht richtig.

Schwimmen, natare, ich ſchwamm, ich
ſchwamme, natarenr, ich bin geſchwommen,
ſchwimm. Allein ſchwemmen d. i. machen, daß
etwas ſchwimme merſare, iſt wirkend, und
mit der ganzen Schaar der davon abhangenden
Zeitworter gleichſließend.

Es
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Schwinden, du ſchwindeſt, er ſchwindet,

oder ſchwindt; ich ſchwand, ich ſchwande, tabeſ-
cerem. diminuerer, ich bin geſchwunden,
ſchwinde. Verſchwenden iſt richtig, ich ver—
ſchwendete, ich habe verſchwendet.

Schwingen, ich ſchwang, ich ſchwange,
(ſchwunge) librarem, ich habe geſchwungen;
ſchwing.

Schwören, jurare, du ſchworſt, er ſchwort;
ich ſchwur, ich ſchwure, jurarem, ich habe ge—
ſchworen, ſchwor.

Schwüren, ſuppurare, du ſchwurſt, es
ſchwurt, es ſchwor, es ſchwore, ſuppuraret, es

iſt geſchworen.

Sehen, du ſiehſt, er ſieht; ich ſah, du ſa—
heſt, er ſah, ich ſahe, viderem, ich habe geſehen,
fieh.

Seigen, colare, iſt gleichfließend, ich ſeigete,

ich habe geſeiget.

Senden gieng ehedeſſen ſo, ich ſandte, ich
habe geſandt. Runmehr ſpricht man ſchon regel

maßig, ich ſendete, ich tabe geſendet.

Seyn iſt das unrichtigſte Hilfswort unter dallen.

Jm Præſenti hat es: ich bin, du biſt, er iſt;
wir ſind, ihr ſeyd, ſie ſind. Jm Imperf. ich
war, nicht ware, im Perf. ich bin geweſen u. ſ
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Sieden, du ſiedeſt, er ſiedet, ich ſott, ich
ſotte, bullirem, lixarem, ich habe geſotten, ſied.
ehemals war auch die gegenwartige Wandelzeit
unrichtig, denn man ſprach, du ſeudſt, er ſeudt,
ſeud, bulli, elixa; welche Bildungen der Per
ſonen zuweilen in gebundenen Reden noch gelten

moöögen.

Singen, du ſingeſt, oder ſingſt, er ſinget
oder ſingt: ich ſang, ich fange, canerem, ich ha—

be geſungen, ſing.

Sinken, du ſinkeſt, oder ſinkſt, er ſinket
oder ſinkt; ich ſank, ich ſanke, labarem, conei-
derem, ich bin geſunken, ſink. Allein ſenken
hat mit ſeinem Geſolge, abſenken, einſenken,
niederſenken, verſenken, eine richtige Abwand—

lung.
Sinnen, du ſinnſt, er ſinnt; ich ſann, ich

fanne, cogitarem, meditarer, molirer, ich ha
be geſonnen, und ich bin geſonnen; doch ſagt
man auch, ich bin geſinnt, ſtatt des Willens.

Sitzen, ich ſaß, ſedebam, du ſaßeſt, er ſaß,
wir ſaßen, ihr ſafet, ſie ſaßen; ich ſaſſe, ſederem,
ich bin geſaffen, ſitz. Allein ſetzen, wandelt.
richtig, ich ſetzte, ich habe geſetzt.

Sollen, ich ſoll, du ſollſt, er ſoll; ich /ſollte,
und dieſes in der abhangenden Wandelwei-

Es
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ſe eben ſowohl, als in der anzeigenden, ich habe

geſollt, daß ich ſoll, daß du ſollſt, daß er
ſoll.

Spalten, iſt im Hochdeutſchen ein regelmä—
ßiges Zeitwort, ich ſpaltete, ich habe geſpaltet.

Speyen, ſpuere, vomere, duſpeyeſt „er ſpeht,

ich ſpie, ich habe geſpien, ſpeh.

Spinnen, ich ſpann, ich ſpanne, nerem, ich
habe geſponnen, ſpinn.

Spleißen, Findere, gehoret unter die-ver
alteten Worter. Es gieng auf dieſe Art; du
ſpleißeſt, er ſpleißt; er ſpliß, er hat geſplißen.
Jtzt ſpricht man lieber ſpalten.

Sprechen, du ſprichſt, er ſpricht; ich ſprach,
ich ſprache, loquerer, ich habe geſprochen, ſprich.

Sprießen, germinare, oriri, gieng ehemals
ſo: du ſprießeſt, er ſprießt; ich ſproß, ich ſproße,
germinarem, ich bin geſproſſen, ſprieß. Das
davon hergeleitete entſprießen, oriri, welches auf

erwahnte Weiſe gehet, iſt ublicher.

Sopringen, ich ſprang, ich ſprange, ſalirem,
ich bin geſprungen, ſpring. Das wirkende ſpren
gen gehet mit ſeiner zahlreichen Verwandtſchaft

richtig, ich ſprengete, ich habe geſprenget.

Stechen, ich ſteche, du ſtichſt, er ſticht, ich
ſtach, ich ſtache, pungerem, ich habe geſtochen,
ſtich.
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Stehen, du ſtehſt, er ſteht, ich ſtund, ich
ſtunde, ſlarem, ich bin geſtanden, ſteh.

Stehlen, Eurari, gehet wie befehlen.

Steigen, ich ſtieg, ich bin geſtiegen, ſteig.

Sterben, du ſtirbſt, er ſtirbt; ich ſtarb, ich
ſtucbe, morerer, ich bin geſtorben, ſtirb.

Stieben, Ferri, ut pulvis, es ſtob, es ſtoö—
be, es hat geſtoben; ſtieb. Allein man ſagt ge—
wohnlicher ſtäuben, und das iſt ein richtiges

Stinken, ich ſtank, ich ſtanke, ſcetereni,
ich habe geſtunken, ſtink.

Stoßen, ich ſtoße, du ſtoßeſt, er ſtoßt, ich

ſtieß, ich habe geſtoßen, ſtoß.

Streichen, ich ſtrich, ich habe geſtrichen,
ſtreich. Streicheln fließt richtig.

Streiten, ich ſtrict, ich habe geſtritten, ſtreit.

Thun, ich thue, di thuſt, er thut, wir thun,
ihr thut, ſie chun. Jch chat, ich chate tace—

tem, ich habe gethan. Thu, Fac.

Tragen, du tragſt, er tragt, ich trug, ich
truge lerrem, ich habe getragen, trag.

Treffen, du triffſt, er trifft; ich traf, ich
trafe, lerirem, tangerem, ich habe getroffen,
triffe.

E?7
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Treiben, ich trieb, ich habe getrieben, treib.

Trennen war ehemals ungleichfließend, ich
trannte, ich habe getrannt; itzt iſt es regelmaßig,
ich trennte, ich habe getrennet.

Treten (nicht tretten) du trittſt, er tritt;
ich trat, ich trate, graderer, protererem, ich habe

getreten, tritt.

Triefen, ſtillare, du treufſt, er treuft, es
troff, es troffe, ſtillaret, es hat getrofſen, treuf
ſtilla. So ſchreiben die ſachſiſchen Sprachlehrer.
Allein um die Zweydeutigkeit zu vermeiden, wel
che das getroffen macht, ſollte man das triefen
regelmaßig abwandeln. Ja wir konnen dafur

träufeln, tröpfeln ſetzen, welches richtige
Zeitworter ſind, und auch triefen bedeuten.

Triegen, gehet wie betriegen, welches ge
wohnlicher anſtatt des einfachen gebraucht wird.

Trinken, ich trank, ich tranke, biberem; ich
habe getrunken, trink.

Ueberwinden geht, wie winden.

Verbergen, wie bergen.

Verbleichen, wie erbleichen.

verderben, perire, du verdirbſt, er verdirbt;
ich verdarb, ich verdurbe, perirem, ich bin ver—

dorben, verdirb. Allein verderben, perdere,
corrumpere, fließt regelmaßig, du verderbeſt,
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er verderbet, ich verderbete, ich habe verderbet,
verderbe.

verdrießen, es verdrießt mich, es verdroß
mich, es verdroſſe mich, pigeret me, ægre fer-

tem; es hac mich verdroſſen. Die alte Bil—
dung, verdreußt, wie noch andere dergleichen
Zeitworter fleußt, geußt, ſchleußt, fleucht u. d.
g. werden blos in Gedichten beybehalten, da
namlich, wo es ſich ſchicket, daß man dem Aus
drucke die Mine des Alterthums gebe.

Vvergeſſen, du vergiſſeſt, er vergißt: ich ver—
gaß, ich bergaſſe, obliviſcerer, ich habe vergeſſen,

vergiß.

vergleichen, ich verglich, ich habe verglichen,
vergleich.

verhehlen, celare, fließet itzt regelmaßig, ich

verhehlete, ich habe verhehlet, (Friſch.)

verlieren, du verlierſt, er verliert; ich verlohr,
ich verlohre, perderem, ich habe verlohren, ver—
lier. Die hochdeutſchen Dichter bedienen ſich
auch zuweilen dieſer Perſonen, du verleurſt, er
verleurt, verleur, perde.

Verſchwinden (ſchwinden.

Verwirren, implicare, confundere, du ver
wirrſt, er verwirrt; ich verworr, ich verworre,
implicarem; ich habe verworren, verwirr. Al—
lein die neuere Schreibart, ich verwirrete, ich
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habe verwirret, ein verwirrter Kopf ee., iſt auch

ohne Tadel.

verzeihen, ignoſeere, gehet wie zeihen, du
verzeihſt, er verzeiht, ich verzteh, ich habe ver—
ziehen, verzeih.

Wachſen, du wachſeſt, er wachſt, ich wuchs,
ich wuchſe, ereſcerem, ich bin gewachſen, wachſe.

Wagen ſ. wiegen.
Waſtchen, du waſcheſt, er waſcht, ich wuſch,

ich wuſche, lavarem, ich habe gewaſchen, waſch.

Weichen, cedere, ich wich, ich bin gewichen,
weich. Weichen, macerare, weich machen, und
weihen, conſecrare, ſind mit ihren angehorigen
gleichfließende Zeitworter, ich weichte, ich habe
geweicht. So auch, ich weihete, conſecrabam,
ich habe geweiht.

Weiſen, du weiſeſt, er weiſet oder weiſt; ich
wies, ich habe gewieſen, weis. Weißen (deal-
bare) geht richtig.

Wenden hatte noch unlangſt eine ungleiche
Abwandlung, ich wandte, ich habe gewandt.
Runmehr ſpricht man ſchon regelmaßig, ich wen
dete, ich habe gewendet.

Werben, du wirbſt, er wirbt; ich warb,
ich wurbe, e onquirerem, ambirem, ich habe ge

worben.
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Werden (fieri) ich werde, du wirſt, er wird,
ich ward, kiebam, wurde fierem. Jch bin ge
worden, ſpricht man, wenn werden ſelbſt ein
Hauptwort iſt, dann heißt es, factus ſlum. Wenn
es aber ein Hilfswort iſt; ſo hat es nur worden,
ich bin geliebet worden, nicht geworden.

Werfen, du wirfſt, er wirft, ich warf, ich
wurfe, jacerem, ich habe geworſen, wirf.

Wiegen, d. i. auf der Waage ſchwer ſehn,
gehet ſo: ich wiege, du wiegſt, er wiegt, wir
wiegen rc. Jch wog, ich wöge, ich habe ge—
wogen, wieg. Wagen iſt hingegen ein richtiges
Zeitwort, und  heißt, auf der Waage unterſu
chen, wie ſchwer etwas ſey. Das wandelt mit
den davon hergeleiteten Zeitwortern ſo: Jch wa

ge, du wagſt, er wagt, wir wagen c. Jch
wog, ich woge, ich hab gewogen. Wiegen (ein
Kind in der Wiege) gehet richtig.

Winden, torquere, glomerare &e, ich wand,
ich wande, ich habe gewunden, wind.

Winken, iſt ein regelmaßiges Zeitwort, ich
winkte, ich habe gewinket, nicht, ich habe ge—
wunken.

Wiſſen, ich weiß, du weißt, er weiß, ich
wußte, ich wußte, leirem, ich habe gewußt.
So ſchrieb Steinbach, und nicht, ich weis, er
weis. Jhm ſolgen nach die itzigen Schriftſtel-
ler von beſſerm Geſchmacke, welche die Sprach



114 Anleitung,
ahnlichkeit neuern ungegrundeten Lehrfatzen vore

ziehen. Weißen, dealbare, fließt richtig.

Wollen, ich will, du willſt, nicht (wilt.) er
will, wir wollen ic. Jch wollte, und dieſes ſo
wohl in der abhangenden, als anzeigenden Wan
delweiſe, ich habe gewollt, daß ich wolle, daß
du wolleſt rc.

Wünſchen, iſt ein hochdeutſches, ein richtiges
Zeitwort; ich wunſchte, ich habe gewunſchet,
ich habe angewunſchet, gluckgewunſchet, verwun
ſchet, erwunſchte Zeit. Niemand ſpricht erwun
ſchene.

Zeihen, arguere, ich zieh, ich habe geziehen,
zeihe.

Ziehen, du ziehſt, er zieht; ich zog, ich zo
ge, migrarem, traherem, ich bin gezogen, mi-
gravi, ich habe gezogen, traxi, zieh. Nicht ich
zoh, gezohen, wie viele irrig zu ſchreiben pflegen,
Zünden iſt gleichfließend, es mag bedeuten ſuccen-

re, oder ignem concipere.

Zwingen, ich zwang, ich zwange, cogerem.
ich habe gezwungen, zwing.

V

D—



w Nachricht.
GChuuckfehler, die ſich eingeſchlichen ha

ben, beliebe man nach den gegebe—

nen Regeln zu beſſern. Die Zeit ward

dem Verfaſſer zu kurz, mit behoriger
Genauigkeit darauf acht zu geben.
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